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Die evangeliſchen adliger  . Mündel VE Schleſien zur Zeit der Gegenreformation.
Ein beliebtes Verfahren, e der Rekatholiſierung————— — Schleſiens, das mit mannigfachem Erfolg geübt wurde, waur 8  7

evangeliſchen Waiſen katholiſche Vormünder nit der Pflicht
katholiſcher Erziehung V  u ſetzen; und beſonders, enn — ſich umI Waiſen des ſchleſiſchen Adels handelte, wurde immer wieder Ut
zähem Zielbewußtſein 3zu dieſem Mittel gegriffen, weil man ſich
deſſen bewußt war, wie wichtig eS ſei, die führenden Familien
und Geſchlechter Schleſiens katholiſch machen.

Die wichtigſten Einſchnitte mn dieſer Frage, die ich unter
Zugrundelegung des I Königlichen taatsarchiv in Breslau
liegenden Aktenmaterials behandeln will, bilden die Jahre 1675,
1680, 1696 mit dem berüchtigten Geheimerlaß ind 1707 mit der
Altranſtädter Konvention. Darnach ſoll auch die vorliegendeS Arbeit eingeteilt werden.

ö  ů Die Zeit vor 1675.
—— em der Majeſtätsbrief, den der Winterkönig 1620 den

Schleſiern beſtätigt atte, durch die Ereigniſſe des 30 jährigen
Krieges auch für eſten aufgehoben ind unwirkſam gemacht
worden war, wurden die rechtlichen Grundlagen für die evangeliſche＋ Konfeſſion der 9 Prager Nebenrezeß 1635 und da instru—
mentum pacis des Münſteriſchen und Osnabrückiſchen Friedens—
ſchluſſes 1648 In dem Prager Nebenrezeß, aufgerichtet ann

Mai zwiſchen Kaiſer Ferdinand II und Johann Georg
von Sachſen, wird jedem Untertan in Schleſien, weß Standes Cr
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rſel, ihn m dem Stand der Religionsexerzitien und Freiheiten,
in welchem ſie ſich n dem II getroffenen erglei
befunden, zugelaſſen und zu chützen verſprochen. Was aber
peziell die Immediatfürſtentümer Schleſiens betrifft, ſo ſoll, falls
der Kaiſer eine Anderung mit der eligion vornehmen würde,
denen, welche ſich nicht dazu bequemen, ondern lieber ausziehen
wollen, ad emigrandum und amt ſie ihr Eigentum „nach beſter
Möglichkeit“ verkaufen und zu machen können, eine

mindeſtens Jahren vont Tage der Ankündigung an zuerkannt,
„doch daß ſie ich inmittelſt und friedli halten und die
des Landes mit tragen helfen.“ Der Kaiſer wahrt ſich da
einer Reformation, der Betroffene iſt ledigli von ſeiner na
abhängig, es bleibt aber ihm und eventuell ſeinen Erben das un

gekränkte Recht der Auswanderung.
Ebenſo nimmt uim Osnabrückiſchen Friedensſchluß

der Kaiſer das V  1  echt für ſich mn Anſpruch, in den unmittelbar
der königlichen Kammer unterſtehenden eſi

en Fürſtentümern
das Religionsexereitium zu reformieren,; aber der Interpoſition
de Königs von weden und den augsburgiſchen konfeſſions
verwandten Ständen zu lieb verſichert er, daß Grafen, Herren,
Edle und deren ntertanen wegen Poſſeſſion der Augsburgiſchen

* Konfeſſion rten und Gütern nicht dürfen „ausweichen“ loch
auch U! ihr êexereitium angrenzende Orte außer Gebiet zu

/ beſuchen verhindert werden ollen, wofern ſie m übrigen ſich
ſtill friedlich und ſo, wie ichs gegen ihre Obrigkeit ziemt, ver⸗

halten. Wollen ſie aber ihre Güter nicht verkaufen oder verleihen,
0 ſoll ihnen freier Zugang offen ſtehen, dieſelben zu beſi

igen
und zu verwalten.

Alſo auch hier für eſten außer Breslau und den ſelbſtändigen
ſchleſiſchen Herzögen Augsburgiſcher Konfeſſion erzlich wenig
Zugeſtändniſſe. Alles iſt auf kaiſerliche ur und Gnade geſetzt,
lur daß keine Austreibung und Zwangsverkauf verhängt werden
ſoll und ber die Grenze hinweg Befriedigung des religiöſen
Bedürfniſſes frei gelaſſen wird.

Davon ging der Kaiſer auch nicht ab Als Abgeordnete
des Fürſtentums Schweidnitz und Jauer vor ihm erſcheinen, ird
ihnen erklärt, daß ihnen keine größeren Religionsfreiheiten konzediert

15 —
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werden könnten, als ihnen im Friedensinſtrument zugeſtan I

worden Im Mai 1654 wird auf eine Interceſſion
Kurſachſens der Beſcheid, daß dem Friedensſchluß zuwider nichts
gehandelt werden würde. Dieſelbe Verſicherung wird an 17 No
vember 1658 den Herzögen von Liegnitz-Brieg-Wohlau gegenüber
getan. Eben ſolcher Beſcheid wird am September 1665 und—— Dezember 1666 erteilt; bei abermaligen Interceſſionen Ur
ſachſens wird U demſelben da  8 alleinige 18 der Inter⸗
zeſſion zuerkannt, an den Grundſätzen instrumentum pacis
aber nicht gerüttelt. Ein mehreres kann dem Kaiſer nicht zuge
nutet werden — macht gelten was aber bewilligt hat, iſt Raus

— auter Gütigkeit und Milde geſchehen, und —  8 wird den Evange—
liſchen nichts ugustanae Confessioni vel conscientiae TePUBnallS
zugemutet. leſe bisher bewieſene Gnade volle auch ferner
manutenieren. (Kaiſ Reſkri 16 September rreilich

ſchon anl 42 Auguſt desſelben Jahres ein geheimes ReſtriptXIXIXIIIII IIN NI den Landeshauptmann 3 eſchen Freiherrn Lariſch CY

gangen, — desſelben gute Vorſorge die Aufrechterhaltung
und Fortpflanzung der heiligen katholiſchen Religion anerkennt,

95orſorge“aber erheblicher Urſachen willen ihm anbefiehlt, dieſe V.

vielmehr iu dem erk zu treffen als vermittelſt vorhergehender
Publikation. Daraus pricht doch die Tendenz, trotz gegebener
Gnadenverſicherung jede Gelegenheit 5  ur Ausbreitung der katho—
liſchen Religion 3u benutzen, daß e fein und ohne TrUIIOT

angefangen wird.
verbunden mit dem kaiſerlichenWenn dieſe Rechtslage

Gnadenverſprechen vorlag, iſt die Konſequenz ganz natürlich, die
die Evangeliſchen (in einem aus dem Jahre 1705 ezw 1707 ſtam

2
menden Promemoria) ziehen: Soll leſe Freiheit, da ſie univerſell
nd auf alle evangeliſchen Untertanen gerichtet iſt, nicht den
Erwachſenen, ſondern auch den unmündigen evangeliſchen Kindern
zugute kommen, ˙ muß konſequenterweiſe den Eltern unverwehrt
ſein, gleichwie ſie bei Lebzeiten die Kinder in threr Religion, e8

ſei in oder außer dem Lande, aufziehen und unterrichten laſſen
können, auch u ihrem letzten Willen 0 Vormünder zu ernennen,
zu denen ſie ſowohl wegen der Waiſen Religion und Erziehung,
als auch wegen der Adminiſtration ihres Vermögens ein feſtes
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Vertrauen haben können. Es folgt ferner daraus, daß,
Vormünder, die der geſtorbene Vater ernannt hat (tutores N

testamentarii) nicht vorhanden ſind, die Mütter, enn ſie noch
Leben ſind, UI andren alle die nächſten Anverwandten

secundum dispositionem iuris Civilis) die Vormundſchaft über—
nehmen. UtoOres legitimi). der aber keine der Art
vorhanden ſind und V ommt einer tutela dativa eitens des I

Vormundſchaftsgerichts, durfte imn olchem Falle hierzu niemand
anderes als Augsburgiſche Konfeſſionsverwandte zugelaſſen werden,
weil doch nach den anerkannten Rechtsgrundſätzen ein Vormund
hauptſächlich der Perſon de  8 Pupillen und zu deſſen Auferziehung,
owohl was die Seele als den ei angeht, beſtellt wird. — ſet
auch mit dem etzten Wunſche chriſtlicher Eltern, daß ihre hinter—
laſſenen Kinder V der Religion erzogen würden, in der die Eltern
Zeit ihres —  —  —  V  —  0 Ve Gewiſſensruhe gefunden haben und darin
auch bis zumn letzten Augenblick verharrt haben, unvereinbar, venn

ihrem letzten M  V  illen zuwider die Kinder der katholi ſchen Konfeſſion
zugeführt zu werden verſucht würde, vte C eben inzwiſchen
(1707) Iu unerträglich vielen Fällen geſchehen war

Daß, was der Prager Nebenrezeß und das Friedens—
inſtrument als ein minimum Reliqionsfreiheit feſtgeſtellt
hatte, ben al dem Papier ſtand, bewieſen verſchiedne
einzelne Fälle Eingreifen in Pupillenangelegenheiten.
Bekannt iſt 14, daß nach dem Tode des evangeliſchen Hans Urich

Schaffgotſch, der — 20  23 Juli 1635 Regensburg, weil
mn Wallenſteins Fall verwickelt, den RIII durch Henkershand erlitt,
ſeine Kinder katholiſch Erzogen wurden und das ganze Geſchlecht
ſeitdem katholiſch geblieben iſt Um einzelnes Weitere anzu⸗
führen, chwebt ſchon 1661 eine Gräflich Colonnaſche Tutelange—
legenheit. Dem Mündel Caspar Colonna katholiſche
Vormünder aufgedrängt worden. Friedrich von Blacha, Siegfried

Promnitz und Guſtav Graf Colonna appellieren am 26 1661)
die Sache wird aber Iu die Länge gez  en, m Jahre 166  7  3
wiederholen ſie den Appell, nachdem orher das Oberamt verfügt
hat daf i bei der „vorigen Anordnung“ ſein Bewenden habe

a8— Kaiſer befiehlt ihm, die Akten nach Hofe chicken
Ende des Prozeſſes habe ich ni erſehen können. Einem von

15* rez-
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228
V.

Würbskyſchen unde waren nach des Vaters letztem Willen
2 unkatholiſche Vormünder geſetzt worden (Jaroslaw Stzela

* und Daniel von kal Da  — einen die mittleren Inſtanzen
Die Vormünder wandtenu hintertreiben verſucht zu haben.

ſich bittend an den Kaiſer; der entſcheidet ant 23 1662 ans

Oberamt, die unkatholiſchen Vormünder ſeien bei der teſtamenta—
riſchen Tutel nd Adjungierung zu laſſen und zu manutenieren.
eEL ur ausnahmsweiſe; um übrigen quod futuros Casu habe wmmmn—

8

S bei der ant 1660 an den andeshauptmann von

Oppeln ergangenen und ann 2 1662 weiter deklarierten

Reſolution Iu puneto katholiſcher Vormünder zu bleiben, die aber

geheim zu halten ſei Alſo wieder nach außen „Gütigkeit und
inverſtändnis zwiſchenMilde“, aber abet gemäß geheimem

——  *— * *
Wien und Landesobrigkeit „Vorſorge Aufrechterhaltung und

E

⁰ andeFortpflanzun der heiligen katholiſchen Religion“.
ſich höchſtens darum, nachzugeben, venn zu großes eſchrei
hoben ird Am 2 1663 war ber den Maximilian Leopold

uſtein nach Ableben ſeinesSigismund Höppner von Greife
Vaters eorg Bevormundung durch katholiſche utOres nd

Auferziehung In der „wahren und llein ſelig machenden katho—
V liſchen Religion“ verhängt worden. E  — muß auch dagegen Be

ſchwerde eingelegt worden ſein, weil auf den Oberamtsbericht
von! 13 1664 der Kaiſer ann 13 11 1664 reſeribiert, der
166 gefällte Beſchlu ſei zu inhärieren und darob zu halten

*  15 ganze VerSofort ſei 3 berichten, wenn etwas vorfällt.
ahren entſprich völlig dem Beſcheid des Kaiſers ans Oberamt
(10 daß In religionis ohne Vorwiſſen Seiner
Majeſtät nichts publizieret ud nicht ManU militari verfahren
werden oll, und vont uguſt 1669, daß immer PTO commodoWSRII* religionis gehandelt werden ſolle, reilich bono modo et Salva

iustitia, und dieſe Inſtruktion ſei vielmehr 1PS0 facto zu befolgen
1 als auf eine publication 3 ſtellen.

670 hatte 0 allerhand Bedrückungen der Kurfürſt von

Brandenburg für Ole Landſtände der Erbfürſtentümer Schweidnitz
m ging ant 2 670 ein beund Jauer intercediert.

ruhigendes Antwortſchreiben zu Die abermaligen Verfolgungen,
Drangſale und angemutete Neuerung wird rundweg geleugnet,
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niemand habe Irſache ſich mit Fug zu beſchweren, der Kurfürſt
möge künftig ſolchen Beſchwerden, wenn ſie „sine CertoO aucetore“

ausgegoſſen werden, nicht keinen Glauben ſchenken ondern
vielmehr denjenigen, we ihn damit angehen würden, v zu

Alſo wiederum doppeltes Spiel. aß Bebegegnen wiſf
ſchwerden genug vorlagen, die oft irekt ur Eingabe oder

Deputationen an den nig vorgebracht wurden, äßt ſich aus

einem Reſkri vom 1670 Au die Landeshauptleute ont—

nehmen, des Inhalts, daß un Religionsſachen die tände ihren
Rekurs nicht immediate, ondern ans Oberamt zu nehmen hätten.
So wurde der Beſchwerdeweg ſchwieriger, eine Verſchleppung
leichter und die Geduld der Petenten wird udlich rſchöp
1674 war nochmals gewarnt worden, nicht Mmanu militari zu
verfahren.

erwähnen iſt noch ein kaiſerliches Reſkri vomZu
31 1675, welche beweiſt, wie der Abfuhr, die der

Kurfürſt von B  *  randenburg erhalten hatte, Grund zu
Beſchwerden Zwei unmündige Töchter der verwitweten

Helene Roſina U  14 geb von Tänzer varen ihr 9e
nommen und iun das Kloſter zu Striegau geſteckt worden. Sie
Hhittet Herausgabe derſelben Die wird ihr aber nicht ge
nehmigt, ja eS wird ogar verordnet, enn die Utter ihre
Kinder heſuchen will, dürfe das immer m Beiſein einer

„geiſtlichen Jungfrau“ (einer Nonne) geſchehen, damit die Kinder
durch die Utter nicht der katholiſchen Religion, un der ſie dort

wurden, abwendig gemacht werden, indem ihnen
dabei „scandali“ oder onſt etwas beigebracht werden, was die
bisherigen „guten Progreſſen“ im katholiſchen Glauben zu nichte
mache. Zugleich ſollen die zwei zugeordneten katholiſchen Vor—
münder bleiben. hr Erbe ſoll gehörig beſichtigt werden, amit
deswegen kein Beſchwernis der Supplikanten entſtehe.

2 Die Zeit bis
Was ſo m allgemeinen in Rückſicht auf die Ausbreitung

der katholiſchen Religion und U einzelnen mehr auf beſondere
Anordnung hin geſchah, vurde zunm codificierten Grundſatz
für alle Behörden. Aufgrun erforderter guta  1  er Außerung 4  =  —  .e

— ..
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wurde ant 1675 ein e  I ans Oberamt erlaſſen, zunächſt
für die Erbfürſtentümer Oppeln⸗Ratibor.

ASAARl
Der Inhalt iſt urz folgender: C den bisherigen Kaiſer

en Reſolutionen ſoll eS ein Bewenden haben, aber eS iſt immer
guavi modo t sine strepitu et violentia vorzugehen und der
Landeshauptmann hat keine patentes Iin CanSA religionis ohne
Konſens und Vorwiſſen des Kaiſers herumzuſchicken und publi⸗
zieren. Die Diener ind unduldſamer als der Herr, und den

goldigen Schimmer der Gnade ſieht dieſer gerne veiter auf ſeiner.S  — Krone leuchten, wenn's auch mur ein ſehr dünn aufgetragenerSSS ein ſt.) Gemäß dem Grundſatz: suaviter in modo, fortiter
in el eS dann weiter: damit aber das inecrementum reli—

gionis catholicae (Wachstum und das Seelenheil der

adligen Jugend befördert werde, ſoll der Oppelnſche Landes—
hauptmann dort, vo weder teſtamentariſche noch legitime tutores

ö  17 vorhanden ſind, auter katholiſche Vormünder ernennen, vo

eine legitima tutela agnatorum vorhanden ſt, ſollen V der

Verwaltung der Tutel die katholiſchen Agnaten den unkatholiſchen
vorgezogen und ihnen die Erziehung anvertraut werden. Wo

des commodum tutelare (d wohl Entſchädigung, die
— für Verwaltung der Erbſchaft ausgeſetzt ſt) inkatholi  * tutoOores

nicht ohne weiteres abgeſe werden können, E darf ihnen neben
den katholiſchen 5 die Vormundſchaft übertragen, aber
letzteren die Edukation der Mündel anvertro  1t werden. Sind
aber alle agnati unkatholiſch, ſo ſoll hnen das cCommodum tutelae

zwar nicht priviert werden, aber 7* iſt ihnen ein Käatholiſcher zu
adjungieren und dieſem allein muß mit llem Eifer die Erziehung ven

bleiben; bei Diffikultäten ſoll der Landeshauptmann allemal de CaSUu

V vorgehen und gutachtlich berichten. Sind endlich bei
einer teſtamentariſchen Tutel (wo doch zunächſt den letzten Willen
des Verſtorbenen zu reſpektieren auch der Kaiſer nicht widerraten
kann) alle Vormünder unkatholiſch, ⁰ ſoll der Landeshauptmann
alles daran ſetzen, daß ein Katholi  er adjungiert und auf ihn die
education gebracht wird. Gelingt dies ſeinem Fleiße nicht, 0
ſoll de SCaS8U 11 berichten, und möglichſt ange mit der

Im übrigen ſoll PTO S6cretaKonfirmation zurückgehalten werden.
instructione (die geheim gehalten werden oll) mit feſter Hand
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araduf gedrückt werden, daß das inerementum rel cath nach
beſter Möglichkeit befördert werde.

enau gemäß dieſer Inſtruktion handelt der Kaiſer in einem
an 2 Auguſt 1678 erlaſſenen Reſkript auf eine Beſchwerde
der „Grafen, Herren und Ritter Augsburgiſcher Konfeſſion In
den Erbfürſtentümern Oppeln nd Ratibor, der von dem
Franz Euſebius, Grafen von Oppersdorf, angeſtellten Abholung
einiger unkatholiſcher Pupillen und künftiger Edukation in der
heiligen katholiſchen Religion vom 2  —2. November 16747 eL
dieſe Beſchwerde atte das Oberamt eru  et, nd 8 1e aus,
als N N S*  2*  —8  —  C/ erwähnte Anweiſung zu dem Zwecke erlaſſen
ſei, daß auf die doch vorher eingegangne Beſchwerde nach dieſer
nachher erlaſſenen Norm als einem beſtehenden Geſetz gehandelt
werden könnte. Es handelte ſich zunächſt um die Reißwitziſchen
und M 2= iſchen Pupillen.

V  as Nnun jene betrifft, 0 behauptet der Kaiſer, könne nicht
länger verſtatten, daß eine egen der Wiederzuſtellung derſelben an

ihre bisherigen (evangeliſchen) Vormünder ergangnen verſchiedenen
gemeſſenen efehle (die Sache muß alſo ſchon ange geſchwebt ö
haben) ſo wenig beachtet, 10 ganz außer Augen geſetzt worden
ſeien; befiehlt, daß die evangeliſchen UutoOres 3 entlaſſen und

ihnen katholiſche 3u ſeien. Die Einkünfte der Güter der
Mündel die außer Landes zum chütze ihrer evangeliſchen Kon—
eſſion gebracht worden varen ſind 0 lange 5 ſequeſtieren, bis
ſie wieder ins Land gebracht ſein werden, bwohl dabei dafür g9e
ſorgt werden ſoll, daß die Waiſen indemnes erhalten werden.

Die M 3 ki ſchen Pupillen ollen den unkatholiſchen Vormündern
genommen nd mn da  — geminarium patrum societatis 68U 5u
Oppeln getan werden. Ein gutachtlicher Bericht darüberwird erwartet

Im übrigen wird nochmals die vorangegaͤngne Reſolution
betreffs künftiger. Erziehung und Bevormundung unkatholiſcher
adliger Pupillen eingeſchärft.

Dieſe Behandlung der Waiſen ſchließ CS aber nicht aus,
al ebenfalls ann Dezember Kaiſer Leopold den durch
Adam Poſadowsky ihm huldigenden Liegnitziſchen Ständen zu
ſicherte, daß alles Heim Prager Rezeß und Weſtfäliſchen rieden
bleiben, und ſie in nichts beſchwert werden ſollten. Es ind aller—
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ing die Stände des Liegnitzer Fürſtentums, dem wie den andren
bisher Piaſtiſchen ni ſofort die gelüftet werden durfte

ar der letzte Piaſt, Herzog eorg Wilhelm; Liegnitz—
Brieg —Wohlau wurde kaiſerlich).

Daß e in de  * Inſtruktion verzeichnete Praxis aber nicht bloß
uim Oppelnſchen, ſondern auch anderwärts befolgt wurde, geht aus dem
Verfahren die Kinder des Freiherrn vo  **  4 SchoenaichR  *9 hervor, der November 1675 „5„ganz Unvermutet tot ver
fahren“ war und „Unterſchiedne Kinder beiderlei Geſchl
hinterlaſſen L Er war tm Glogauiſchen angeſeſſen, und mit
Anwendung der Reſolution vom Auguſt 1675 auch auf das
Fürſtentum Glogau efiehlt der Kaiſer, die aiſen katholiſch zu
bevormunden und erziehen zu aſſen Zwiſchen dem GlogauiſchenFIIIIII — .... Landeshauptmann und der Schoenaichſchen Familie entſtand ein

. Jurisdiktionsſtreit, wohl eil leſelbe auch Güter n der Mark
beſaß Darauf bezieht ſich vielleicht die Bemerkung und Klage Iu
einem aus dem re 1701 ſtammenden Privatvermerk: „wie nach
dem Friedensſchluſſe die evangeliſchen Religionsbekümmerniſſe In
ber und Niederſchleſien nach und nach überhand genommen“
(Worbs Manuſkripte XXX 270), daß die Gräflichen Kinder
zu Carlath (Carolath; die reiherr von Schoenaichſche FamilieSDSSSSSS war inzwiſchen gräflich geworden) Im Glogauiſchen, ſo doch auf
den väterlichen Gütern un der Mark ſich befinden, geſchaffe werden,
der Frau Mutter alle inspection genommen, die Güter Urch

V uf Branden—katholiſche administratores ſequeſtriert werden.
burgiſche Fürbitte ſoll dieſe Anordnung aber wieder aufgehoben
ſein.“ Freilich kann das hier Erwähnte auch ein pätrer Fall ſein,
da doch immerhin 1e verfloſſen ſind, und m dieſem Vermerk
meiſt gravamina über Pupillenſachen au  4 den 1690er Jahren
angeführt werden

In den folgenden Jahren gehen wieder allerhand Undel
ſtreitigkeiten zwiſchen Wien und Schleſien hin und her Y
Name Reißwitz, deſſen chon in der Auguſtverfügung 678
(vgl Seite 231 gedacht war mit Verhängung katholiſcher Bevor—
mundung und Zurückführung ins Land, ehr wieder. Die Witwe
muß den ſächſiſchen Kurfürſten, uin eſſen Gebiet offenbar die
amilie entwichen war, ImMm Vermittelung a  N haben, denn
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das Kaiſerliche L  I vom 1676 baut ſi auf ein reiben
desſelben vom 11 1675 auf Die berwitwete Marie Eleonore
von Reißwitz (al Reißewitz) geb Freiin von Malzan L Re
ſtituierung der teſtamentariſchen Vormünder und Einſetzung in
die Adminiſtration der Güter ihrer Kinder erbeten. Indem der
Kaiſer daran erinnert, daß ſie die ſchuldige Parition ſeinem Be
fehl (1672), die Kinder nicht außer Landes zu führen, nicht geleiſtet
habe, wahrt ſich aus andesfürſtlicher Macht und vermöge ſeiner
VIS supremi utoris das Recht, ſelbſt zu entſcheiden, was den
Kindern ank nützlichſten iſt Es muß aber ein neues Moment
azu gekommen ein, daß nämlich die Witwe ſich wieder verheiraten
wollte Da macht der Kaiſer echt jeſuitiſch geltend, der verſtorbene
reiherr von Reißwitz habe für den Fall, daß eine Witwe ad
secunda Ota und zwar außer Landes (Xtra provinciam) ſchreiten
volle, nicht tin ſeinem letzten Willen angeordnet, daß ſie trotzdem
die Tutel und Edukation ſeiner Kinder ehielte man ſieht, wie
weit Ni Evangeliſcher allen katholiſchen Rankünen gegenüber
blicken mußte); die Witwe gehe alſo nach allgemeinem und landes—
üblichem Sachſenre der Tutel und Erziehung verluſtig. Der
Kaiſer bleibt alſo dabei die Pupillen ind wieder ins Land (Oppeln⸗
Ratibor) zu ſetzen Es werde aber ni geſchehen, was dem
iustrumentum pacis und dem letzten en des Teſtators er
ſpri 9  ca Zurückbringung der Waiſen ſollen ſie auch in die
vorige Vormun  aft zurückgeſetzt werden, und wegen übler Ad
miniſtration der Güter und allzuhoher Salarierung des Sequeſters 2——

*
(worin offenbar Unregelmäßigkeiten vorgekommen waren) ſoll
Remedur eintreten.

rſelbe eſchei wird auch am ſelben Tage den 3 Reißwitzi—
ſchen Vormündern, die wegen unverſchuldeter Entſetzung aus ihrer
Tutel Beſchwerde geführ hatten. ESs ergeht dann auch an
1676 ein allgemeiner Erlaß, daß das Oberamt ſich informieren IIIINII

—————
ſolle über irgendwo zu Tage tretende U Adminiſtration
Mündelgütern und beſonders hohe Salarierung des Sequeſters
und überflüſſige Speſen hindern ſoll 2  —  zielleicht iſt auch die
Reißwitziſche ache gemeint. Danebenher wird an 1676
wieder einmal allen Ständen Int Liegnitzer Fürſtentum Religions-
und Gewiſſensfreiheit wie hedem zugeſichert, am 2 1676
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— —  —  —— dagegen auf eine Beſchwerde der der Augsburgiſchen Konſeſſion
zugetanen Landſtände von Oppeln in punceto tutelarum nu
2 geantwortet, eS olle von der Reſolution nichts alteriert
werden Ihr petitum ſei ſich nicht unbillig, aber bis eine
ernere Reſolution erfolge, ſolle RN  lles in Statu —9u leiben Uund

Der Landesnnn‚nn“rnn“e zu keiner querela nia egeben werden.
hauptmann aber ſolle PpTO SecCreta SU instruetione fernerhin
intimieren. Das war nun reilich f  ür denſelben ein ſchweres
Kunſtſtück.— Inzwiſchen on wieder elagen aus Oppeln-Ratibor
Uunter dem 1676, betreffend die hinterlaſſenen Kinder de  U
E  lor ilhelm von Ed und Friedri V

ariſch, ein—
gelaufen. Der Kaiſer Leopold gibt NII 2— einen dilatoriſchen——— Beſcheid. Die Entſcheidung ſoll bi ( rechtskräftigen Martini
termin aufgeſchoben werden. Inzwiſchen ſoll feſtgeſtellt werden,
ob katholiſche agnati vorhanden ſeien für die Straliſchen Mündel
mit guter Dexterität, die den unkatholiſchen adjungiert werden— 4 könnten; über den efun ſoll dann gutachtli berichtet werden— Betreffs der Lariſch-Jakubowiezſchen Sache ſoll zuvörderſt nter. Uuch werden, ob und weſſerlei Religionsverwandte eigentlich vor
handen wären, denen die legitima tutela zukommen müßte. In
wiſchen ſeien die Waiſen indefensi (unbevormundet) zu laſſen

Wie dieſe ——  —F722  ache weiter gediehen iſt, iſt nicht 3u erſehen.
Ein zweiter Fall Reißwitz à ein, al  —  2 NI 1676 der
katholiſche Landſa Georg Friedrich Reißwitz, Freiherr von

Kadrezin, ſtirbt. Nuncupative varen (d. h dem Verſtorbnen
elbſt) ſeine „Ehewirtin“ nebſt einen Vettern Georg Reißwitz,
Freiherr Kadrezin und Adam Heinrich Georg Niklaß
eißwitz, alle unkatholiſch, mit der Erziehung der Waiſen beauftragt
worden Am 30 1676 wird vom Landeshauptmann (wohl
auch Oppeln⸗Ratibor ert  et, daß „der Pupillen Provision
und der Güter Adminiſtrationsbeſtellung absque praesenti peri-
caulo Iu IIOTA länger nicht 5 differieren“ ſei, und deshalh eine
Interimsverordnung ergangen ſei

. dies wichtige Pupilla rwerk
müſſe 1 erledigt werden. D  eLr Aaiſer ordnet NI (1 —  1  —
eil bis AtO nicht viſſe, ob die dem Verſtorbnen V
pative gemachte disposition dem dort üblichen Rechte und statutis
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gegenüber ird eſtehen können, ſo laſſe eS be der Interims⸗
verordnung (die jedenfalls gemäß der secreta instrucetio erfolgt
war) bewenden, erfordert aber möglichſt beſchleunigtes Material
zu einem einzureichenden Hauptgutachten. uglei beſcheidet
auf eine Supplikation der Wenzel Reißwitziſchen Vormünder (das
iſt wohl die Seit 231 und 232 f erwähnte Angelegenheit) Wieder
einräumung der ſequeſtrierten Güteradminiſtration, daß dieſerin  8 Streitfall eißig zu erwägen und darüber Bericht 3 erſtatten ſei

3. Die Zeit bis
e * war aber noch keine Klarheit, wie das landesübliche

Waiſenrecht n Einklang zu bringen ſei mit der Reſolution des
Kaiſers, an die doch der Landeshauptmann ſich binden 0  Ee Da
kommt denn, nachdem gon 1677 eine Anfrage vor

, hergegangen iſt, der Landeshauptmann von Oppeln-Ratibor,
el der fanatiſch-katholiſche T von Oppersdorf, beim Kaiſer

Belehrung darüber ein, Vie EU ſich mit Bevormundung und
Edukation der adligen Pupillen V der heiligen katholiſchen Religion
M den 2 Erbfürſtentümern bei dem dort geltenden Land— und
Waiſenrecht verhalten Der Kaiſer erwidert, u  *.  ber da wichtige
Werk verde nächſtens eine Reſolution erfolgen, inzwiſchen möge

u der Graf alles mn 8Statbu 9u aſſen Nachdem 1679 ein gutacht—
er —  3  ericht erfordert war, rläßt der Kaiſer ant 14 November
1680 (oder 2 8.—  82  —  —  42  —  —  72  — eine Verordnung zur Nachricht,
damit iu „begebenden Fällen man ſich zu verhalten viſſe betreffs

en Bevormundung und Eduzierung der unkatholiſchen Pupillen N
6, den Fürſtentümern Oppeln und Ratibor“, aber mit der Maßgabe,

bn D  eLr Kaiſer hatdaß ieſe Intention ekret zu behandeln ſei
at bemerkt, daß der Verordnung der früheren) durch Verehelichung
I der Nutter nd Verſchickung der Upillen außer Landes zum

öftern ein großer Einhalt geſchehen ſei, deshalb reſolviert Er, daß
＋* dem obigen Berichte gemäß Iu allen Erbfürſtentümern und bei

Ne den statibus minoribus ohne ausdrücklichen kaiſerlichen Konſens
rE niemand der getreuen V

aſallen und Laudſaſſen ſein domieillum

anderwärts extra provineiam transferieren noch auch, daß begüterte
„Wittiben“ (Witwen außer Landes heiraten, noch weniger aber

18 22  hre unmündigen Kinder 3zu ausländiſcher Edukation und Inſtruierung
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236

zu verſchicken befugt ſein en Das wird Per sanetionem
.
nrrreeRet pragmaticam durchgehends verboten. Widrigenfalls ſollen, jedoch

citra expressionem CansaSE religionis der eigentliche Grund ſoll
nicht enannt werden), eine unausbleibliche ſcharfe Strafe verhängt
werden, E PprO eireumstantiis facti allemal zu determinieren
ſei Anlaß 3u dieſer Verordnung mag der erſte FFa
Reißwitz gegeben haben. Sie gilt nicht für Oppeln⸗Ratibor,
ondern für alle Erbfürſtentümer, deren Regierungen ſie jedenfalls
benſo mitgeteilt worden iſt, Und iſt inſofern eine Erweiterung
und Verſchärfung der Inſtruktion von 1675, als ſie den Fall der
Ausführung der Waiſen anderswohin und die Wiederverehelichung
der Nutter berückſichtigt und mit Strafen Cl und Gefangen—
nahme) vorgehen will

D leſe verſchärften Maßnahmen auch außerhalb de  2 oben
genannten Fürſtentums hon praktiziert wurden, ehe der rla
kam, beweiſt das Vorgehen gegen die verwitwete Helena Barbara
Catharina von Schindel geb Tα Hochberg im Fürſtentum
Schweidnitz⸗Jauer. Das geht aus dem Schriftenwechſel hervor.
Am 2 1680 (  6 ſie ſuppliziert wegen Wiederbringung ihrer

in die Lauſitz in das aus des Hans Heinrich Noſtiz ver
ſchi

en Söhne, und die Vormünder hatten ſich dieſer Supplikation
angeſchloſſen Sie bitten die ihnen ank 11 1679 zudiktierte
Strafe von 0O0 Talern zu erlaſſen, wenigſtens ſie amit zu ver

ſchonen bis auf weitere gnädige Reſolution. Dem Landeshaupt—
ird am 1680 aufgegeben, einen gutachtlichen Beſcheid

zu maturieren, Uüt dem 9 wohl m Rückſtande geblieben
Am 2 1680 wird verfügt die Supplikanten: die Söhne
ſeien zur katholiſchen Erziehung ins Nand 5 ſchaffen Obwoh
inzwiſchen dem Landeshauptmann Johann Friedrich Freiherrn
von V

Nimbtſch auf Langenöls und ersdor hereits anbefohlen
worden ſei, den verordneten, obwohl noch nicht konfirmierten N  OT
mündern die Geſtellung der 3 Söhne nter einem beſtimmten
Termin aufzuerlegen und inzwiſchen ihnen aus den Einkünften
ihrer Weiſtritziſchen Güter nichts zu verabfolgen, E ſoll doch damit
gewartet und darüber weiter ert  e werden. Das Oberamt,
an welches der Beſcheid auch geſandt werden ſoll, weil eine Re
ligionsſache betreffend, ſoll gleichfalls darauf reflektieren, daß zur
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Erreichung der kaiſerlichen Intention wegen Wiederbringung der
Schindeliſchen Pupillen In die Erbfürſtentümer Mittel ergriffen
werden. Am 2 Q 1681 rfolgt dann ans Oberamt der (wohl
endgültige) eſcheid. Der Kaiſer hat nach reiflicher Erwägung
gefunden, daß da  D Schindeliſche Teſtament nach den Satzungen
und Rechten der Erbfürſtentümer Schweidnitz-Jauer aufgerichte
ind bis dato von niemandem impugunuiert (angefochten) worden ſei
Deshalb ſeien die darin benannten Uutores 3u konfirmieren und zu be
ſtätigen, der Witwe ſei die COntra tabulas in die Waiſengüter ver
hängte Immission aufzuheben, dagegen ſeien die Vormünder in die Ad⸗
miniſtration zu immittieren, die ditwe werde wegen threr Anſprüche8  2 luxta dotalia befriedigt. Wenn ſie aber da  O testamentum

quocumꝗque demum capitean zufechten vermeinte, ſei ihr ein
Vormund zuzuordnen. Die Streitigkeiten ſollen gütlich beigelegt,
den Vormündern aber die Wiederbringung nd Geſtellung der
Waiſen lachdrücklich aufgelegt werden; ⁰ lange das nicht geſchieht,
ſoll den Waiſen aus ihren Einkünften nicht  —  8  — ausgefolgt, ſondern
dieſelben bis auf weitere Reſolution iun Sequeſter behalten werden.
Von der Strafe wird alſo vorläufig abgeſehen, die katholiſche
Erziehung bleih aber condicio Sine gua 0O

te
Ausdrücklich geſchieht dieſelbe Verordnung dann, wie ſie nach

Oppeln-⸗Ratibor geſandt worden I,/ auch da  D Fürſtentum
Liegnitz und die dazugehörigen ＋

V

eichbilder, erlaſſen vont Kaiſer

1681 d publiziert aMn den Landeshauptmann am
5 16814 Kein Vaſall und andſaß darf ſein domieihlum

16
auswärts Extra provinciam nehmen, begüterte Wittwen dürfen
ni außer Landes heiraten, noch weniger ihre Kinder 11 aushl ländiſche Edukation und Inſtruierung überſchicken, charfer,
vom Kaiſer jedesmal 3 determinierender Strafe. So iſt denn
in Schleſien, ogar in den eingezogenen Gebieten die Be
handlung evangeliſcher Waiſen gleichförmig geworden und jede
Möglichkeit, denſelben evangeliſche Erziehung angedeihen 3u aſſen,

t
abgeſchnitten, den Beſtimmnngen des Weſtfäliſchen Friedens nd
den Verſicherungen der Kaiſerlichen Gnade zum TrotzIt, Trotz dieſer brutalſten Bedrückung der Gewiſſensfreiheit,
welche jeden evangeliſchen Vater, ſolange noch unmündigeKinder beſaß, aufs iefſte beängſtigen mußte, 1 gerade deshalb
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2  (C

konnten die Klagen in den folgenden Jahren ni verſtummen.
reten jetzt zunächſt andere Namen un den Vordergrund. Ein Pater
Chriſtophorus Stettinger societatis Jesu iſt In orge der Edu
ation außer Landes de chb 9 ſch en Mündels Sophie und derer
vermutlich baldigen Verehelichung mit einem Inkatholiſchen. Auf
grun von Berichten N aus den Jahren 1678 und 679 .
innert der Prieſter daran, daß der Maximilian von Schellendorf
(jedenfalls ein beigeordneter katholiſcher Tutor) mit einem Hab
und Gut Kaution geleiſtet und ſich stipulata LIAUu verpflichtet
habe, daß das oberwähnte Mündel auch fernerweit mM der heiligen
katholiſchen Religion, die I 679 (natürlich gezwungenerweiſe
angenommen habe, Erzogen verde und an keinen andren al  D einen
Katholiſchen verheiratet werden werde Der Kaiſer verfügt, der
Landeshauptmann Nimbſch des Fürſtentums Schweidnitz-Jauer
ſolle dafür ſorgen, daß der Schellendorf —  — Mündel bono
modo t Sine strepitu ſeinem gelöſten Verſprechen und getaner
Kaution emäß ungeſäumt wiederum ins Land chaffe, und ber
den Erfolg  — und Befun berichten. Weiteres verlautet nicht
Weiter ande t ſich den Pupillen 0 weiland General—
Feldwachtmeiſters Freiherrn Johann ch I 8t V Fe 8 —22 1,
dem auf ſeinem Sterhebette (er lebte wahrſche inlichIS in Miſchehe
mit einer Evangeliſchen) von dem Kapuzinerpater Hypolitus har
zugeſetzt worden var Ein rα Jarotſchin glaubte gehört
3u haben, daß auf dem Sterbebette katholiſche Kindererziehung
ſtipuliert habe, und behauptete, dieſen letzten Willen exſequieren
beauftragt worden zu ein Das ſolle,‚ ˙ verordnet das kaiſerliche
Reſkript 0on uguſt 1682, genau feſtgeſtellt und auch von dem
Pater durch ſeine Oberen ein ſchriftliche Zeugnis eingefordert
werden, weſſen ſich der defunetus 1 hoe 1p80 puneto auch gegen
ihn habe vernehmen laſſen, inſonderheit ob der Teſtator die Erb
einſetzung nter dieſer Condition angeordnet habe, daß der inſti—
tuierte Erbe ſolle katholiſch auferzogen werden. —  — zu fernerer
Reſolution aufgrun einzureichenden Bericht ſolle der Zupi nicht
außer Landes gelaſſen werden, wohin ihn wohl die Mutter und die
auf ihrer Seite ſtehenden Vormünder zur Sicherung ſeiner
evangeliſchen Erziehung ſchaff wollten Ferner hatte der ſchon
erwähnte Prieſter Chriſtophorus Stettinger wegen verſchie—





28  2

dener unkatholiſcher Pupillen V specie der Joczalkowskyſchen,
Beſſiſchen und Wilhelm Pilgrimſchen wohl adliger) Klage
geführt, daß dieſelben wider kaiſerliche Intention außer Landes
nach Ungarn und on in andere lutheriſche Schulen verſchickt
worden ſeien und dort durch Zutat ihrer unkatholiſchen Vormünder
IN Luthertum auferzogen würden. Der Kaiſer erinnert daran,
daß immer auf ſeiner Untertanen Seelenheil bedacht, bereits
ihretwegen einige Verordnung getan habe E ſolle beim Landes—
hauptmann von Teſchen, nter deſſen Obrigkeit ſie oh alle
gehörten, gründliche M  II rmation eingezogen werden und gemäß

Nder Reſolution vonk 1681 Remedur V *. V  V  erk geſetzt und
über ich etwa Ereignendes berichtet werden.

Über Verhandlungen aus den Jahren 1684—1 ſind, NW
Breslau wenigſtens, V  di kaiſerlichen Reſkripte nicht vorhanden,

ndices über die Verhandlungsgegenſtände, nach welchen mehr—
fache Erlaſſe über die adligen upillen Ergangen ſind und ſpeziell die
Namen Täntzer, Löwenheim, Skal, Cirothin, Tornau 211
Gräfin atz fe  „ zogin Würtemberg und Juliusburg
wähnt werden. Ferner wird Colonna, Vogt, die noch ſpäter
wiederkehren ebenſo wie 4  reißwitz, wobei eine Reißwitziſche
Tochter, verehelichte Kittlitz, und päter Reißwitziſche Kinder
zu Birawa erwähnt werden, genannt, eine Dombrowskyſche
Waiſe, die außer Landes NI einen Calviniſten Lichnowsky ſich
verheiratet hat, die Pupillen des elchior Siegmund 32  —  7 6  —.  idlitz,
die ihr katholiſcher Vormund von Clausnitz uter die biſchöflich
Neiſſeſche Regierung wieder chaffen ſoll, eine Beſſiſche Tochter im 2  —  4
Teſchniſchen, die katholiſch erzogen werden ſoll, die im Briegiſchen
hinterlaſſenen Holſtein ſchen Güter, bei denen 2—  „  5 ſich einen
latholiſchen ufer andelt, udlich wird auch ein Reſkript an
die Landeshauptleute wegen Edukation der Pupillen erwähnt.
Mehr über die 9  V  älle Colonna, Reißwitz, Dombrowsky,
Seidlitz bringt ein bei Worb  — mitgeteiltes Schreiben des
Kaiſers Oktober 1687. Der Kaiſer hat ſich mehrfach vom
Landeshauptmann O  u und Ratibor, dem Franz Euſebius
Grafen Oppersdorff, berichten laſſen, daß die Gräfin Anna

ermwm ColoninMargarethe (Colonna), geb Freiin AAnnneSchellendorf ni einverſtanden geweſen iſt mit den ihr im n EEE
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Namen des Kaiſers zugeordneten katholiſchen Vormündern (Georg
Abraham Franz Baſch, ˖ Herr Weßenberg und
rech Leopold Pazinnsky) Ind deren Verſuchen, ihre Pupillen
ſich ausliefern zu aſſen, vet das wider ihr ewiſſen und die
Dispoſition ihres verſtorbnen Ehemannes Guſtav Graf Colonna
liefe, ſie wollen auch lieber alles verkaufen mit kaiſerlichem Konſenus,
al  U die Kinder von ſich aſſen Sowohl die Witwe als auch die
teſtamentariſchen Utores ſind beim Kaiſer in mittelſt mit „weit—
ſichtigen supplicatis“ eingekommen, ſie gemäß der letzten Dispoſition
des Grafen bei ihrer Tutel 3u aſſen Die „Unvermutete Wider—
ſetzlichkeit“ der Witwe hat mißfällig vernommen, kann auch
nicht finden, daß die den Tutoren eingewendeten motiva
Erheblichkeit ſeien. So laubt CI denn, daß mit der Gräfin
Colonna, in deren Macht doch eine Alienation der pupillariſchen
Güter und väterlichen Erbſchaftseffekten garni ſteht der
Kaiſer würde azu auch nicht einwilligen) ohne nachdrückliche ind n den
Fürſtentümern ibliche Zwangsmittel nichts werde auszurichten ſein.
Die teſtamentariſchen Vormünder in zu ſchuldiger Parition undu
anzuweiſen. Die 1 Colonna aber hat Pro primo gradu ihre
Pupillen innerhalb6 Wochen den zugeordneten Vormündern zur Eduka—
tion unfehlbar auszuliefern, widrigenfalls ſie einer Strafe von 2000
Dukaten unterliegt. ollte dieſes nicht „verfangen“, ſo ſolle In den
folgenden echs Wochen DrO sSecundo gradu zu wirklicher Se
queſtration der Güter und Einkünfte geſchritten werden. —  (un  —  2
aber auch da noch die Parition unterbleibe, ſollen binnen nochmals
ſechs Wochen Pro tertio gradu (doch ſoviel möglich sine
strepitu und ·lit guter dexterität!) die Kinder 1PS0 1  acto
der Mutter weg zu den katholiſchen Vormündern gebracht werden.
Bei dieſen Anſtalten ſoll aber mit großer Vorſicht alles getan
werden, daß weder die Witwe außer Landes weiche noch auch die
Pupillen Extra provinciam geführt werden

Betreffs der Reiſewitziſchen (al Reißwitz) I  ochter hat
der Kaiſer nit Befremden vernommen, daß der Oppelſche X  and
kanzler Georg Freiherr nd auf Groß-Dubensko, der gemäß
dortigem Landrecht konſtituierter Vormund war, als Amtsver—
walter beides zugleich darf br doch nicht ein, Richter und Partei)
un den nicht erwähnten oder wenigſtens nicht deutlich bezeichneten)

3T

ö
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Handel eingewilligt hat (es ſcheint ſich eine unkatholiſche Heirat
gehandelt zu haben), oll a  19 zur ede geſtellt und darüber
als auch N  2  ber die Freiin von Ottmuth (7) (ob ſie ſich wieder ver
heiratet hatte 7) als Mutter gutachtlich berichtet werden. Was
die Dombrowskyſche Waiſe betrifft, die einen Calviniſten

—  — —
aus dem Troppauiſchen, Lichnowsky, ohne vorherigen Amtskonſens
verheiratet worden iſt, 0 ol dem Kammerprokurator, wie
— ſchon gegen die Vormünder geſchieht, auch gegen die Waiſe
Ascaliter vorgegangen werden. Die Sey

ütziſche Pupille,
welche, wie verlautet, erſt 2 Jahre alt nd extra dis-
Cretionis ſein ſoll, ſoll ungeſäumt der ann Juni ergangenen
Reſolution gemäß zur biſchöflich Neißeſchen Regierung, enn noch
nicht geſchehen, virkli geſtellt, dort dem katholiſchen Vormund
übergeben und katholiſch Erzogen werden. Dadurch wird zuglei
die Inter den Händen ſein ſollende, frühzeitige Heirat ni dem

Schweinichen unterbrochen werden. Uletz wird noch ein— 5
geſchärft, gegen die Gräfin Colonna ſofort vorzugehen und ieſe

gradus Executionis V futuris casibus Pro (C iſt
Vbotaniſcher Name einer Pflanze Hundsſchwanz, der Rame des

„kleinen Bären“ NV Himmel) zu halten, d wohl, obwohl der
Sinn des Ausdrucks da nicht klar wird, für verbindliche Norm,
nach der künftig gehandelt werden würde. In dem Privatvermerk *—
aus dem Jahre 70¹1 vorbs ſer XXXX 270) über Zunahme
der Religionsbekümmerniſſe wird mM 8 der Mündelſache gedacht 3*3 —und beklagt, daß den tutoribus testamentariis katholiſche ddativi ůadjungiert und dieſe jenen I der Edukation zur katholiſchen Re .4

ligion vongezogen werden, wenngleich die Mütter noch am Leben
ſind, die von der Erziehung removiert werden und die Kinder
bei hoher Strafe oder Sequeſtration der Güter den Königlichen
Amtern ſtellen ſollen, defleiente tutela testamentaria werden

4.—
katholiſche tutores zugelaſſen. U dabei werden als erſte

„eXempla multifaria“ angeführt: „Frau Gräfin Colonna bei Strafe
Dukaten Kinder herzugeben oder die Guter zu ſequeſtrieren

oder die Kinder wegzunehmen, Reißewitziſche Tochter Verehelichung
oll geantet, wider die Heirat der Dombrowskiſchen Waiſe 8Ca- S ＋liter geklaget, der Seydlitziſchen Heirat unterbrochen ud katholiſch
werden.“ Das beſtätigt, daß dieſe Anordnungen ernſ gemein —.—..*baren und jedenfalls zur Ausführung gekommen ſind
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Wie unerträglich das ᷓo

ch geworden war, das o auf dem
eſiſchen evangeliſchen Adel lag, deſſen Rekatholiſierung 0
große Anſtrengungen gemacht wurden, be  0  eugt die zum Schluß
der Entwickelung bi  574 1690 zu erwähnende abermalige Inter
zeſſion Kurſachſens und Kurbrandenburgs, der ſechſten, über—
reicht M Augsburg ann 6./16 Jannar 1690 ur die ſächſiſchen
Abgeordneten ikolaus Freiherr Gersdorff, raf
Pettendorf, Otto Heinrich Freiherr von Frieſen, und die Branden—
burgiſche Geſandtſchaft inter Führung des Sylveſter Jakob
Danckelmann. Sie beginnt mit einem Dank für das M Osna—
brückiſchen Frieden gewährte überum éxereitum religionis und
die N den Reſkripten und 1666, 2—

V

＋

81, 5 und U getanenen Verſicherungen, daß keine
Reformation agegen vorgenommen und Beſchwernis verurſacht
werden würde. Inzwiſchen ſeien aber durch die kaiſerlich-könig—
lichen Inſtanzen, jedenfalls ohne höchſten Befeh (I) andere efehle
und Anordnungen erfolgt, die auf Abſchneidung, Schmälerung
und unvermerkte Aufhebung der Religionsfreiheit abzielten. Zum
Exempel ird die ber die Witwen angeführt, die nicht außer
Landes heiraten, ihre Kinder ni zu ausländiſcher Erziehung
verſenden dürfen bei hohen Strafen, ſowie die, daß alle vLesta-
ment! fadtiones et dispositiones Darentum (Cirea beros quoad
passulI educationis et lustitutionis tutéelarum für gänzlich
gültig erkannt wurden, und der Kaiſer als der oberſte Vormund
für die Feſtſtellung, wo und wie die Waiſen während ihrer Un
mündigkeit 3u erziehen ſeien, allein zuſtändig erachtet wird oder
wenigſtens katholi —2  —  ormünder zur Erreichung katholiſcher Er
ziehung zuordnet, und weiter, daß evangeliſche Waiſen, die ihrer
Kirche treu blieben und nach Erluangung der Großjährigkeit als
Freigeborne aus dem Vaterland anderswohin „ihres Glücks halber“
ſich begeben wollen, arfen Inquiſitionen unterworfen wurden,
während ihr Vermögen arreſtiert, ſequeſtiert und ihnen vorbehalten
wurde, vie eS nach einer Verſügung des Oberamts vom (Ql

⸗«ö:
— “e 1689 einer Anna Eleonore Schultz aus rieg ergangen ſei,

die ich nach Brandenburg begeben hatte, wie auch ank Juni
1689 die Kopulation eu Evangeliſchen verboten worden ſei, die ſich
nicht zur katholiſchen Religion bequemten, Die heiden Kurfürſtenö

*
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—  4bitten, daß alle den eit anderthalb Jahrhunderten gehabten be
ſtändigen Religionsfreiheiten zuwider publizierten Verordnungenaufgehoben und den evangeliſchen Landſaſſen und Untertanen
männlichen und weiblichen Geſchlechts, ledigen und verheirateten
oder verwitweten Standes rlaabt werde, ihre unbeweglichen Güter
3zu verkaufen oder zu behalten, zu emigrieren und anderwärts ihr
domicilium zu konſtituieren, den Witwen, nach reiem Willen und
Gottes Schickung in nd außer Landes ſich zu verheiraten, den
Eltern ind beſonders den Witwen, ihre Kinder bezw Waiſen auch 16n fremden und ausländiſchen Schulen erziehen zu laſſen, nd daß
überhaupt ihnen die Lrele von ott und Rechtswegen zukommende
Dispoſition ud Proviſion inter VIVvos t mortis Cansda quoad
ducationem t. institutionem Iin religione paterna (denn dies
iſt die größte Gewiſſensfreiheit, den Kindern keine fremde Religion
aufdringen ſehen zu müſſen) zuſtehen ürfe, da doch tutela
testamentaria nach allen Rechten und auch nach den ſchleſiſchen
Statuten der legalis und dativa tutela vorzuziehen ſei; auch
müſſe Freiheit VN der Eheſchließung gegeben werden, welche doch
bei den Katholiſchen ſogar ein Sakrament ſei Schließlich beklagtſich das Schreiben auch über die unfreundliche Aufnahme, die eine
Interzeſſion zu gunſten der mit Gewalt fortgenommenen Colonniſchen
Kinder (gl. 227, die Feſtigkeit der Gräfin Colonna, der gegen ——

—& Gꝗ ——über 8 zum dritten gradus der Beſtrafung gekommen ſein muß,
iſt allen Ruhmes wert) gefunden habe, wobei ſich der Kaiſer bloß
auf ſein Ius territorii bezogen HN alſo Gewalt vor ech und
das Friedensinſtrument einfach unbeachtet laſt

E Das Schreiben 22ſchließt mit der herzlichen Bitte Remedierung der ſo vielen
und ſchweren Gewiſſens— und Religionsgravamina, die ich von
Tag zu Tage mehrten und denen die eiden Kurfürſten UNMur
die neueſten genannt haben (in der Beilage, die ni mehr vor⸗
handen iſt, ſei ein einziges beſonders eklatantes aufgeführt) nI
und mit einem nochmaligen lebendigen V  *  Ippell an die kaiſerliche
Gnade behuf  U Manutenierung der m Friedensinſtrument fundierten
Religionsfreiheit der Schleſier Nahezu umgehend Unter dem 2—13/23. Januar oninit die Antwort. Das Religionsweſen ſei im ö
Herzogtum Schleſien ſo eingerichtet, daß niemand Anlaß habe,ſich zu beſchweren (sicl), noch weniger ſei II den in der Beſchwerde

16* 1
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angeführten Punkten dieſer Beweis zu liefern möglich. Der Kaiſer*7 339 ..*. hat aber r⁰

em die Vorſtellung gnädig aufgenommen, denn eW
ſei bedacht den tatus tranquillitatis ſeiner Länder aufrecht 3u
erhalten. Aber die Kurfürſten werden ſich erinnern, daß ſchon
aus dem bloßen Buchſtaben S Osnabrückiſch-Münſterſchen Friedens—
ſchluſſes hervorgehe, daß alle das ſchleſiſche Religionsweſen Betreffende
für ihn keineswegs EX ſondern auf puren Kaiſerlichen und
Königlichen Gnaden beruhe und, Vte aus den betreffenden Artikeln
hervorgehe, ſich der Kaiſer ù nichts ver  8 habe al daß die
da genannten Grafen, Freiherren und Edelleute mit hren Unter
anen der Religion halben nicht emigrieren en gezwungen
werden, und daß ihnen das Exereitium Aug. 0n. 1 loceis
vidcinis EX:tra territorium zu frequentieren frei gelaſſen ſei
Wenn ſie aber freiwillig auswandern Und ihre Güter ni ˖e
kaufen wollten oder könnten, ſo ihnen lben

8—

D

ieſe 3 beſuchen
und 1 beſtellen „von Zeit 3zu Zeit freier Zu und Abtritt ver
ſtattet werden“, wenn ſie ſich I übrigen ruhig und freundlich
hielten. Die Geſandtſchaf werde ſomit dem Kaiſer M den
angebrachten Beſchwerden, aus denen er keine Kontravention wider
die 648 erteilten Permiſſionen herausleſen könne, keine dem
Friedensſchluß zuwiderlaufende Handlung zumuten wollen. Sollten
wirklich gKontraventionen vorfallen, ſo würden ſie NM —  Falle
der Interzeſſion genau unterſucht werden. Zudem ſei N dem
Schlußparagraphen des Pragiſchen Nebenrezeſſes cUtlt 47

ſehen, daß der Kaiſer ich eine Anderung N Religionsſachen vor
behalten habe, die übrigens zur Zeit nicht vorzunehmen geſonnen
ſei, und denen, die ausziehen und emigrieren wollten, weiter nichts
al  — das benefeium emigrandi et temporis zugeſtanden habe.
So iſt auch dieſer Beſcheid weiter nichts als ein Ausweichen mit
allgemeinen Redensarten. W Laiſen ezieht ſich alſo U
einmal da benefeium emigrandi. Alle Mühe jener evangeliſchen
Fürſten, die ſich damals, als noch religiös-ethiſche Momente aus

—.4. —«3————— der Politik 1 ausgeſchaltet waren, als Hort der bedrängten
öR.c Blaubensgenoſſen andrer Länder fühlten, vaur mithin vergeblich.

4 Da beklagt auch ein zuu Zeit de  — Ryswicker Friedens aufgeſetztes
Bedenken über den Religionszuſtand Schleſien. Am 5. Februar

wird denn auch betreffs der Fürſtentümer Liegnitz-Brieg-—
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Wohlau den Geſandten lar gemacht, daß die Zuſicherungen 1648
aun dieſe drei Lande niin gefallen ſeien, weil ſie etz Erb
fürſtentümern geworden wären auch ſie konnten jetzt nicht m  hrbegehren als die übrigen.

Der Geheimerlaß 1690
——  —————

Eine Neuse Periode, die nicht beſſerte, ſondern alle bisherigenVerordnungen verſchärfte, weil ſie geſetzlich zuſammenfaßte und
feſtlegte, beginnt mit März 1690 durch die „Geheiminſtrukti 91
des Kaiſers wegen der adligen Pupillen“. Auf Grund
dieſe

U gibt das ſchleſiſche Oberamt zu Breslan M die Landes—
hauptleute ſolgende Anweiſung 8. 25  4 April 1690 Es iſt des
Kaiſers Willen, daß ſeine pTO ineremento religionis salvificae
et Orthodoxae führende Intention mehr 1p80 facto t. 8suavi
modo al  — mit Gewalt und CU strepitu befolgt werde. Deshalb  8gibt hierdurch eine Richtſchnur, —516 die Amter in dieſer „ſehrdelikaten und wichtigen Religionstutel und Pupillarwerk“ in den—
jenigen Fällen entſcheiden ſollten, wo entweder testamentaria
oder legitima tutela vorhanden oder 10 die dativa ſtatthat,ſowohl bei Beſtellung derſelben als auch bei Abſendung Be
richten. Die Landeshauptleute ſollen die Inſtruktion aber nicht
publizieren, ſondern ſie al  8 bloße Geheiminſtruktion behandeln und
bei den Einzelanläſſen un, als ginge die Anordnung ihnenſelbſt aus Und zwar *

oll ſolches Pupillar— und Tutelarwerk zunächſt ans Oberamt
dem Gericht und den Landeshauptleuten verwieſen und euſt

von da aus, ſonderlich bei teſtamentariſchen Tutelen mit
angeheftetem Gutachten MN den Kaiſer geſandt werden.

WWW..HA–W In der tutela dativa
V  4  *X  ormünder 3u geben.

datura ſind auter katholiſ che
Bei einer legitima ſind katholiſche Agnaten den u⸗
geliſchen vorzuziehen, und vo evangeliſche vorhanden
ſind, iſt ihnen da emolumentum tutelae zu aſſen,
ihnen iſt aber ein oder den Umſtänden nach mehrere

— ——2
katholiſche Vormünder zu adjungieren, bei dem oder denen

Dabeider Pupill oder die Pupillen aufzuerziehen ſind
haben ſich bisher meiſt die evangeliſchen Stände beruhigt.
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Die teſtamentariſcheute betreffend, bei der 8 bisher die meiſten
und größten Schwierigkeiten gab, ſoll, ſolange überhaupt
aus Gnaden der Augsburgiſchen Konfeſſion zugetane Stände
toleriert werden, keineswegs worum ſeitens der Landes
hauptleute der Kaiſer erſucht worden ar) eine olche
testamenti facetio et tutelae datio genommen oder directe
umgeſtoßen werden. ber in olchen Fällen, wo etwa einer
oder der andre utor testamentarius verſtürbe oder nit
der erforderten Verbürgung nicht aufzukommen vermöchte
oder ſeinem eignen Vermögen ur u Adminiſtration
nicht wohl vorſtände, oder die Utter gar außer
Landes gehe oder ad secunda Ota ſchreite ſich wieder
verheirate), oder derartige Vormünder ſich on irgend—
wie der Tutel unwürdig oder unfähig machten, ſoll ihnen von

Landeshauptmann und judicium pupillare ein oder

mehrere qualifizierte katholiſche üubjekte ſubſtituiert U

ihnen die Edukation der Mündel anvertraut verden (Eine
ſehr weitgehende Licenz der Willkür!)
Sind keine derartigen Umſtände vorhanden, ſo ſollen die

und Alter dertestamenta Iin copia eingeſchickt, Zahl
Pupillen berichtet, die Reſolution des Kaiſers eingeholt und
inzwiſchen mit der Amtsconfirmation zurückgehalten werden,
und zwar en auch Berichte ans Oberamt und von da
mit gutachtlicher Außerung erſt den Kaiſer gehen.
leſe Reſolution ſoll muur ad CAaS8uS futuros und nicht
praeteritos ſich erſtrecken, bisher confirmierte Vormund—
ſchaften ind unbehelligt 5  ù laſſen
Sollte, unter was für inem Prätext, jemand ſich zu dieſen
Anordnungen nicht bequemen, ſo iſt —  50 berichten, nie ſtrafend
agegen vorzugehen und wie der Effekt absque singulari
strepitu t violentia zu erlangen ſei
Es iſt keine Appellation die Reſolution des Kaiſers
zu erlauben. Zwar ſoll niemandem der Rekurs und Zutritt
zum Kaiſerthrone verwehrt werden, aber grade ſolche ins

punctum religionis et publicum laufende Sachen ſollen
nicht ſo weitläufig und contentiose behandelt werden, zumal
dadurch die Amter und Gerichte ſelbſt zu Parteien gemacht
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werden müßten. Es iſt dagegen rechtzeitig inſpru zu
erheben, und S in die unkatholiſchen Stände dahin zu be
ſcheiden und anzumahnen: eil 8 ſich hier nicht um Privat⸗
ſachen ſondern Ant obrigkeitliche und kaiſerliche Verordnungen
handle, dürfen ſie ſich hier keine Appellation anmaßen, ſondern
höchſten

8 ihre etwaigen vermeintlichen erden 11 forma
simplicis t. supplicis querelae einbringen.

——— Die Mutter iſt von der Edukation der Pupillen zu renio

vieren. aber zwiſchen den Vormündern Zwieſpalt
entſtehen, und bei vem der Pupill zu erziehen ſei, ſo
hat der Kaiſer als Landesfürſt und sumnlIUS praetor die
Entſcheidung.
leſe Inſtruktion iſt präziſe künftig zu befolgen, aber vor

ſichtig und behutſam und mit ausdrücklicher Sekretierungsverwahrung
aller Zwiſcheninſtanzen.

9  L  lus Anlaß dieſes Geheimerlaſſes, eſſen unheilvolle Wir
kungen aber bald ſeine Exiſtenz offenbaren mochten, richteten die
Schleſiſchen Stände Augsburgiſcher Konfeſſion aus Fürſten—
tümern (Schweidnitz, Jauer, Glogau, Oppeln, Ratibor, Breslau,

—Liegnitz, Brieg, ohlau, en eine Supplik noch I elben AWIW*  A.I
*

X  *  Jahre an den Kaiſer, die direkt auf jenen Frühjahrserlaß hinweiſt.
Der habe e alle tief betrübt und den evangeliſchen Witwen

* * — —
Millionen ittrer ranen ausgepreßt, aber auch den Ehefrauen
und heranwachſenden Kindern, alls ſie einmal zu Witwen und —— — *

Waiſen würden. Das möge ſich des Kaiſers eignes zart

ö

pfindendes Vaterherz vorſtellen. Man wolle des Kaiſers
Re als oberſter Landesfürſt Vormünder zu konfirmieren und
m Vakanzfalle zu ernennen, nicht antaſten, wolle auch ſeiner
Gewalt keine andre Grenze ſetzen, als ſeine mildeſte Vorfahren
und ſeine eigne preiswürdigſte emenz nach natürlichem und
bürgerlichem Rechte geſetzt haben eLr der natürliche und un- 4

verleugliche Ae des wallenden väterlichen und mütterlichen
Geblüts, das für die Wohlfahrt der Kinder auch über die
Schranke des hinfälligen Lebens hinaus ſorgt und auch für die
Perſon und Aufziehung derſelben das Notdürftige zuſammenbringt .AYIA

25
III ZJZ  IIIII

und dann auch durch veitraute Bluts und Mutsfreunde verwalten —
—  —2

2** —*I
CEE

ſehen trachtet, ſamt der völkerrechtlichen Freiheit, ber threr
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ILIXIX
Kinder religiöſer Edukation und Information zu verfügen, auf
der das bei allen geſitteten Völkern bliche und auch das che
Recht fi  IT ormundſchaften beruht, ſowie Urteile mancher autori—
ativer Juriſten (3 Soein) geben den Petenten das Recht,
ittend zum Fürſtenthrone zu kommen. Sie ſeien, wie eS ſchon
ge  ehen ſei, auch wmotrter bereit, für den Landesherrn Ut und
Blut zu opfern und pflanzten auch ihren Kindern die gleiche Liebe
zum Herrſcherhauſe emn Oie machen aber geltend, daß eine
Teſtamentsabfaſſung, die un Geſetz un zugeſtanden ſei,
fruchtlos werde, die Konfirmation der ernannten Vormünder
erſt von einer Inſtanz NI die höhere, der doch das Intereſſe der
Familie unbekannt ſei, verſchle werde und während dieſer langen
Zeit die upillen CU periculo Personarumn et reruIII U
bringen müßten oder in fremde und ungeeignete Hände känien.
Bei tutehs legitimis und dativis habe zwar die V  Utter nach
dem ſU eivile nicht die patria potestas, aber, wie auch Enenckel
re (de privil. parentum), einerlei Gewalt über die Kinder
iure naturae, alb habe ſie nach dem ode  ——³  V de V  aters eſſen
Gewalt über ieſelben geerbt, ihr alle alſo lure Caesare0o nicht
nur die tutela aterna zu (verſchiedene Belegſtellen und Gutierez)

Einerauch nach Sachſenrecht bis zu einer zweiten Verheiratung.
Witwe nune omit ni ſchmerzlicher ſein, als wenn ihr ihre ſo
mühſamli Uunter mütterlichem Herzen getragnen und auf die
Beine gebrachten auch ihres Alters wegen der elterlichen
Pflege ank meiſten bedürftigen Kinder, ihr Fleiſch und Blut,
gleichſam aus den Armen geriſſen werden und ſie, die durch den
Tod des Ehemanns Schutz und Stab verloren habe, Nun auch

die Auferziehung ihrer Kinder und dadurch die „Troſt⸗
ſäulen re Alters“ gebracht werde nd nichts als inconsolabiles

ill aber eine ütwe oderlacerumas t singultus übrig habe
kann ſie nicht die Bevormundung übernehmen, V ſind secundum

ö
7
r
̊ —— —

—3—8—83899—————22
I,)?.——
AIIAMDII

naturam et legem die nächſten ngehörigen azu berufen. Wenn
nun andere, ⁰ gar andersgläubige Vormünder an ihre telle
treten, ſo muß das nicht wenige herzſtoßende Seufzer, herbe ränen
und el der Pupillen nach ſich ziehen. Wenn die Unmündigen
aber nolentes Volentes katholiſcher Erziehung unterzogen würden
contra Ota parentum, eine ärte, die bisher nicht einmal
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249 — —97—
Unchriſtliche Kinder geübt Warden ſei, (daß der Kaiſer uInd

ſeine Vorfahren allem Gewiſſenszwang abhold ſei, ſei der üte
des Hauſes Oſterreich ſelbſtverſtändlich bisher geweſen), ⁰
da die evangeliſchen Stände ins bitterſte Herzeleid; die Supplikanten
ittein alſo, eS möchte die Beſtätigung der Vormünder vie bisher
verbleiben und ihnen die Erziehung nach väterlicher Verordnung ————— — —ßjͤ—ß— ——
oder, ſie nicht vorhanden ſt, eigenem Gewiſſen nebſt der
Adminiſtration der Güter überlaſſen werden, die doch nicht ſo
großz ſind, daß ſie mehrerer Verwaltung n  19 machten, auch durch
die von Kaiſer verordneten Maßregeln Verwirrung und Schaden
erleiden würden; ſie itten weiter Überlaſſung der Waiſen
Mn die Mütter oder Anverwandte gleichen Glaubens und
reie translatio domieiliorum und anderweitige Heirat. Das
wird den etz M Angſten und Sorgen ſchmachtenden Vater und
Mutterherzen 5 unendlicher Konſolation gereichen, den Kaiſer

der undmit „vieljährigem Leben Befeſtigung Herrſchaft
Succeſſion bis ans Ende der Welt“ belohnen und alle evangeliſche
ntertanen und deren Nachkommen Iu treuſter Devotion erſterben
machen. N

Auf wie unfruchtbaren Boden ieſe einmütige flehentliche
—5 aus Fürſtentümern gefallen zt, eigen die mn der nächſten
Folgezeit verzeichneten Mündelkämpfe. Zuerſt TY: der Name

Auf ein BittſchreibenVogdt, auch ogt, Voigt geſchrieben, auf.
offenba wegen der Beſtätigung der Teſtamentstutelen!) des
Karl Guſtav Vogdt vont 22 X  Fuli 1689 0 der Pupillen
ſeines Bruders Hans  V Siegismund Vogdt ordert

Juni alſo aſt ein V  ahr darnach, der Kaiſer die Aus
lieferung der Waiſen, indem er auch hierbei einſchärft, die St
Tranquilität de  8  2 Landes zu erhalten und nicht zu viel Staub UI
Reiche aufzuwirbeln, ſolle nicht generaliter ſondern de CaSUu V CasuNI

berichtet werden. Die Mutter ſcheint ſich geweigert zu haben,
benn M dem ſchon genannten Privatvermerk wird eines Sep
temberreſkripts desſelben Jahres gedacht, nach dem bei hoher

der Mutter die vor das KöniglicheStrafe Pupillen
Amt eitiert wuyvden. Das iſt vohl dasſelbe Schreiben, das Worbs 4  *

an die an  2abſchriftlich bringt Kaiſerliches Reſkri
geliſchen Stände der Fürſtentümer Schweidni und Jauer .
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Wien, September 1690, in AuSa pupillari. Wegen de
denegierten onſenſes peziell der Vogtiſchen Pupillen und auch
generell ſoll immer der früher vorgeſchriebne QW Dekret 1684
Inſtanzenweg nune gehalten werden. Da werde der Kaiſer die
Billigkeit verordnen nicht ermangeln laſſen Wird aber mit
unnötiger Deputation vorangeeilt (den Termin der romiſchen
Königswahl Im Auguſt 1690 hatten Heinrich Wilhelm von Panwit
und Nikolaus riedri edlitz dazu benutzt), ſo ann nicht anders
als auf die Uchſtäbliche Befolgung de  D  8 Dekrets verwieſen werden;
für diesmal wolle eLr noch ſich mit einer Warnung begnügen.
Was die ache elbſt angeht, iſt nuch dem instrumentum pacis
der Kaiſer zu nichts verpflichtet, CS hängt al ſeiner Gnade
ab, umal hier lura religionis mit luribus dominationis kon
fundiert und Uunter dem Prätext der erſteren die letzteren 3u YE

ſtringieren und hemmen verſucht würde. Religionspermiſſionen M
isher religiose gehandhabt worden, odaß kein Anlaß zu Beſchwerde
und Kontravention vorliegt. In der Voigtiſchen Sache hat nach
allgemeinem Rechte, da bei allen Souveränen praktiziert wird
und eſſen Befugnis dem Kaiſer 0 lure principi proprio zuſteht,
weil inter utores t cCOognatos Suber éeduceatione pupillarum
enn Streit ſam andren Cireumſtantien ſich ereignet H  7  t, der
Kaiſer on 8  V  urch gerechteſte Deeiſion das Nötige N de  1  1 Landes-
hauptmann verordnet, dabei 5⁰ ſein Bewenden hat Das iſt jeden—
alls das vorher Erwähnte laut Privatvermerk

Im Januar 1691 ergeht erneuter Beſcheid. ort vird
der Name der Witwe genauer genannt: Marie Eleonore von

Vogt und Sagorwitz geb von Sandretzky,; und Worbs nerkt an,
daß der Ehemann Hans Sigismund auf Oberpeilau und Michels—
dorf uim Schweidnitziſchen geſeſſen habe und auch Mangſchütz I
Briegiſchen beſeſſen haben ſoll Die Memorialia vom —
2  5. 1 11 und 1 die eingereicht worden ſind
werden dahin beantwortet, daß die Su  ikantin ihre Töchter

die insinuati decreti innerhalb Wochen vor da Oberanit
von Schweidnitz-Jauer bei Vermeidung einer über die diktierte
noch ſchwereren Strafe geſtellen ſoll Ihre Einwände gegen ihren
wager (der wohl Vormund adjungiert und katholiſch war?
ſollen unterſucht werden. Ein Reſkript vont Märzν

— ——I————

H&te  23  28
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251 88—**
autet bei or wörtlich gleich dem vom September 1690
Falls der auf der vorigen Seite erwähnte Streit ich auf die
Einwendung den Schwager bezieht, ſo dürfte viellei
letzteres Datum das richtige ſein; reilich bezieht ſich der „Privat  2
vermerk“ auf den September 690 eiteres Material ieg
nicht vor, der Kaiſer hat ſich alſo jedenfalls nichts abdringen en —3—3——9 .III.... . —5‚—

In der Reſolution vom Juni 1690 werden ferner wiederum
gräflich Colonniſche Pupillen in Oppeln⸗

atibor und von
Malzanſche in Schweidnitz-Jauer erwähnt, aber C nur auf
das on bei der Vogtiſchen ache Angeführte generell verwieſen
und auf die aufmerkſam gemacht, die llein ſeligmachende
katholiſche Religion jederzeit zu vermehren, und zu weiterem Bericht
aufgefordert.

Am Auguſt 690 rgeht ein e  II iu Sachen der U
Adam von Pfug auf Mantze hinterlaſſenen Pupillen und deren
teſtamentariſche Tutoren. Es lagen hier Punkte der Beſchwerde
vor Der Chriſtian Joſef Poſadowsky beſchwerte ſich, daß
ſein Sohn, der Hauptmann P., verhindert werde, die mit
der Anna Charlotte geb Pfug gepflognen sponsalia zu vollziehen,
und Hittet, leſelbe bis dahin un kaiſerliche Protektion zu nehmen
und In der Pflege der tter zu aſſen Der Kaiſer entſcheidet,
C8 ſei kein impedimentum canonieum zwi  en den Braut—
euten vorhanden, omit nichts gegen eine Heirat einzuwenden;
fände ſich noch eins, 0 darüber berichtet werden. Was die ö
Bevormundung der P  Zupillen betreffe, ⁰ ſei nichts gegen da
väterliche rus faciundi testamenti geltend zu machen, der Mutter
aber einer der nächſten Verwandten atholiſcher Religion 3zu ad
jungieren. Ein Sohn dar ſchon bei Lebzeiten vom Vater in die 4
Wolfenbüttler Fürſtenſchule gegeben worden. Das kann ein e⸗ — ——93—
wenden haben, da auch eine zweifache Vormundſchaft vorhanden
ſt, aber 8ui tempore ſoll der Pupill die uldigkeit, die von
Rechts wegen zu leiſten hat, nicht unterlaſſen und die Gehorſams—
pflicht beobachten (d V wohl gegen den Landesherrn,; alſo katholiſch
werden). Dann werde doch auch der väterliche Wille erfüllt (sie!) 2—————— — .*—*—4ʃ 39*Die Edukation der andren Pupillen ſoll n Sta g9u- etben
Im übrigen bezieht ich der Kaiſer auf frühere Verfügungen von
684 und 1688 Das Oberamt hat ur voreilige Publikation

1
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übel gehandelt, da 7 beſonders die von 1684, geheime
Rie  nur enthielten Wie on bemerkt, iſt über Jahre
nichts Allgemeines zu finden geweſen.) ihne

Am Februar 1691 wird angeordnet, daß die Vormünder ſie
veKatharina (von? Krzidlowsky, die die (von 7) Blach geb

(von ) Warkotſ mit ihrem früheren Ehemann erzeugt hat, voer

unommen werden. In Cenmer Tornowi ſchen Tutel hat ber beg
amtsrat oha Wolfgang Freiherr von Frankenberg, der zum wir

VVormund vorgeſchlagen war, Idepreziert die Annahme verweigert).
Der Fürſtentum Breslau vorgeſchlagne 2—0  utor der darin VU

migelegnen Tornowſchen üter, Johann Chriſtoph Sannig,
IIIXentſchuldigt ſich, daß den dortigen Landſaſſen kein 4Aryhyertl50U ſche

* —  7

exund nahe wohnender zu finden ſei, Ernſt Gotthard I
und ſtellt anheim, was zu un ‚ei Der wird aiii Kaiſer verordnet tr

ließen ſich trotz derDie evangeliſchen Stände Schleſien
Erfolgloſigkeit der bisherigen Supplikationen nicht verdrießen, 6
1691 abermals an den Kaiſer zu richten Oile Cn ein

unern an da  *7 R

eſkript de Oberamts Oom 25 9

luguſt 1681 Une

Fühnen dagegen am Februar eingebrack te Deprekation
Sie leben de  —  2 Troſtes daß der König ihre itten erhört hat und V  C

übeaus angeborener Milde und nach den erteilten Gnadenexpreſſionen
nit ihnen verfahren wird (die Zuverſicht azu mag ſchwach vef
geweſen ſein, und die Bemerkung ſoll wohl petitio benevolentiae laſſ
ſein) Beſtürzung hat ſie aber die Kunde der April— El
inſtruktion uI verwieſenen 6  ahre erfüllt, und die überall mnter ger
größter Extenſion mit Uungemeimer Rigoroſität den Landes
hauptleuten intentierte Praktizierung derſelben hat ihnen die Bi

degrößte Gemüt konſternation verurſacht chi derung
niederſchmetternden Eindrüͤckes iſt beinahe wörtlich dieſelbe,
der U de ahres 1690 Auch on iſt der ⁰e ganz
derſelbe Aufmerkſam gemacht wird auch darauf, daß auch de

Rdie Belaſſung des motumentum tutelae für die evangeliſchen
utores ſogut nichts bedeute, da auße M Oppeln Ratibor ad

100alle drei Arten Tutelen gratis verwaltet und deshalb auch
keine Kautionen gefordert werden; bedauert wird auch ganz be vo

(deonders daß emne Appellation un den Kaiſer verboten wird und
auch ein Rekurs Mn ihn auf die Erlaubnis des Unterrichtens
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253 ö  I.
reſtringiert eln ſoll Da unun die Zuflucht zum Kaiſer der einzige
Troſt m den Bekümmerniſſen der Evangeliſchen iſt, o erſcheint
ihnen eine Verſagung desſelben als beſonders bedauerlich. Aber
ſie hoffen, daß der Kaiſer, der auch den größten (Sünder nicht
verſtößt, auch die evangeliſchen Stände, die u ihm die einzige
Zuflucht ſuchen, das benefeium appellationis, welches auch rechtlich
begründet iſt, wie ausführlich nachgewieſen wird, genießen laſſen
wird. Würden ſie deſſen beraubt Ud könnten ſie zum
Rekurſe greifen, der die Exekution nicht aufhalte, und erſt post
vulneratam CauSaI remedia ſuchen, o wären ſie aller—
miſerabelſten Zuſtande angelangt. Der Kaiſer möge alſo die

V Gnaden erhören und die Bittenden mit einer Gnaden—
expreſſion konſolieren und N die Amter —  — verfügen, daß
translatio domiciliorum,; anderweitige Verheiratungen der Witwen
und Verſchickung der Kinder wieder zugelaſſen werden, und auch
bei den Dispoſitionen ber Erziehung der Mündel die alte Freiheit
eintrete, indem keine tutoOres aufgedrängt würden, auch propter

aus andrenrespectum sanguinis et confdentia paterna
Fürſtentümern ernannt werden dürften, eine Konfirmation ohne
Verzögerung teilt würde, bei dem ode eines Vormundes dem
überbleibenden Vormund ohne Adjungierung eines COntutor,
beſonders auch den Müttern Adminiſtration und Edukation über—
laſſen leibe, auch bei einer tutela dativa auf der verſtorbenen
Eltern Glaubensbekenntnis geſehen werde und die Erziehung darin
gewährleiſtet werde, uUdlich aber für alle gravamina Appellation
verſtattet werde Natürlich verfing auch leſe herzbewegliche
Bittſchrift nicht  8  — *— ————Nun erſtanden den Bedrängten wieder fürſtliche auswärtige
Fürſprecher. Carl XI Schweden befiehlt An März
691 aus Stockholm ſeinen Geſandten deutſchen ofe, mit den
deutſchen evangeliſchen Reichsſtänden 1 kommunizieren, 1*  4 die
Religionsbedrückungen der Schleſier, beſonders hinſichtlich der
adligen upillen zu heben. Ihm iſt, wie ſchreibt, berichtet
worden, wie die Bedrängniſſe der evangeliſchen Glaubensgenoſſen 5IIIIInn‚‚nnU Tage Tage zunehmen und den päpſtlich Geſinnten
der rechte Name dafür!) allerhand intentiones erdacht und
praktiziert werden, unn die m Weſtfäliſchen Friedensſchluß bedungne
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.Religions— und Gewiſſensfreiheit zu vernichten. der geringſte
beſdieſer päpſtlichen Kunſtgriffe ſe bie Setzung katholiſcher Sor

münder und die Wegnahme evangeliſcher Mündel, auch veunn die D
derMutter noch lebe, zum we der Auferziehung in der

päpſtlichen Religion. Es wird die Trauer der Evangeliſchen ge dü25⁴

FV

Religions- und Gewiſſensfreiheit zu vernichten. Nicht der geringſte

beſ

dieſer päpſtlichen Kunſtgriffe ſei die Setzung katholiſcher Vor—

münder und die Wegnahme evangeliſcher Mündel, auch wenn die

S

der

Mutter noch lebe, nur zum Zwecke der Auferziehung in der

päpſtlichen Religion.

Es wird die Trauer der Evangeliſchen ge⸗

dür

ſchildert, daß ihre Kinder ſo leicht des „Seelenſchatzes der reinen

Gei

Re

ſeligmachenden Lehre“ beraubt werden. Wenn ſolchem Verfahren

nicht beizeiten geſteuert wird, läuft das ganze evangeliſche Weſen

9⁴

Alle evangeliſchen Puiſſancen müſſen ſich

übe

die größte Gefahr.

bei

billig dafür auf das Lebhafteſte intereſſieren, beſonders die, welche

am weſtfäliſchen Friedensſchluß teilhaben: „Wir auch inſonderheit

für

Ku

als Garant und Beſchirmer ſolcher ſolennen Pakten uns deſſen

ku

mit höchſtem Eifer anzunehmen haben“.

Der König befiehlt alſo,

daß die Geſandten mit den übrigen evangeliſchen Ständen, kurfürſt⸗

geli

und

lichen als fürſtlichen, darüber vertrauliche esommunication pflegen

Ni

und auf Grund der beifolgenden Akten auf hinlängliche Mittel

und

und Wege ſinnen, wie die wider allen Fug verübten attentata

Müttern

an

ſchleunigſt mögen remediert,

den evangeliſchen

ihre

gewalttätiger Weiſe abgenommenen Kinder wieder reſtituiert und

laſſ

Rez

auch ferner ungebührlichen Prozeduren vorgebeugt werden möge.

.

Zwar macht man katholiſcherſeits die Deutung, es ſei im Friedens-—

geſe

ſchluß den Evangeliſchen das exercitium religionis bloß aus

Se

Kaiſerlichen Gnaden und bis auf Widerruf geſtattet; ſolche

expressiones ſind aber nur in honorem Caesaris gebraucht, aber

hab

ſchl

gleichwohl zu dem Ende ins Friedensinſtrument eingeſetzt worden,

ihr

daß ſie vim pacti publici haben ſollten. Curſachſen hat bei der

letzten Wahl eines römiſchen Königs dem Berichte nach dadurch

So

eine beſondre Glorie ſich zu erwerben geſucht, daß die Sicherheit

einer freien ungehinderten Religionsübung von allen Evangeliſchen

zeſf

proſpiziert würde, zu dem Zwecke ſoll auch in der Wahlkapitulation

mi

ein beſondrer Paſſus inſkribiert worden ſein. Dieſem hochrühm—

lichen Werk muß jetzt mit Nachdruck inhäriert werden, daher iſt

den ſächſiſchen Miniſtern die Bewandtnis der in Schleſien er⸗

win

wi .

eigneten Fälle beſonders vorzuſtellen und mit ihnen zugleich

energiſch vorzugehen und die Frage zu beſprechen. Die Geſandten

wa

w

haben alle gebührende Sorgfalt und ungeſparten Fleiß anzuwenden.

Am 14. Mai 1691 nimmt von Berlin-Köln aus Kurfürſt

geſchildert, daß ihre Kinder ſo el des „Seelenſchatzes der reinen e
Reſeligmachenden Lehre“ beraubt werden. Wenn olchem Verfahren

nicht beizeiten geſteuert wird, au das evangeliſche Weſen 9
Alle evangeliſchen Puiſſancen müſſen ſich ———  2—die größte Gefahr. beir e

＋νπ billig afur auf da  D Lebhafteſte intereſſieren, beſonders die, velche

an weſtfäliſchen Friedensſchluß teilhaben: „Wir auch inſonderheit für
Kuals Harant nd Beſchirmer ſolcher ſolennen zakten un deſſen
kumit höchſtem fer anzunehmen haben“ Der König efiehlt alſo,

daß die Geſandten mit den übrigen evangeliſchen Ständen, kurfürſt— geli
unlichen als fürſtlichen, darüber vertrauliche communication pflegen

*und auf Grund der beifolgenden Akten auf hinlängliche Mittel
n. I ege ſinnen, Vvle die wider allen Fug verübten attentata

Müttern anEEEE. ſchleunigſt mögen remediert, den evangeliſchen ihre
gewalttätiger Weiſe abgenommenen Kinder wieder reſtituiert und laſf

ezauch ferner ungebührlichen Prozeduren vorgebeugt werden möge.
Zwar macht mal katholiſcherſeits die Deutung, 7.  —*  2* ſei V Friedens— geſe
ſchluß den Evangeliſchen das éxereitium religionis bloß ans

SeKaiſerlichen Gnaden und bis auf Widerruf geſtattet, ſolche
expréessiones ſind aber aul in bonorem Caesaris gebraucht, aber hab

ſchlgleichwohl 0  U dem Ende ins Friedensinſtrument eingeſetzt worden,
ihrdaß ſie VIII pacti publici haben ſollten Curſachſen hat bei der

letzten ah eines römiſchen Königs dem Berichte nach dadurch
eine beſondre Glorie ſich zu erwerben geſucht, daß die Sicherheit
einer freien ungehinderten Religionsübung allen Evangeliſchen 3e I

proſpiziert würde, zu dem E oll auch m der Wahlkapitulation N
ein beſondrer aſſus inſkribiert worden ſein. Dieſem hochrühm—
lichen Werk muß jetzt mit Nachdruck inhäriert werden, daher iſt
den ſächſiſchen Miniſtern die zewandtnis der Iu Schleſien üi

wieigneten Fälle beſonders vorzuſtellen und mit ihnen zugleich
energiſch vorzugehen und die Frage zu beſprechen. Die Geſandten wa

Whaben alle gebührende Sorgfalt und ungeſparten Fleiß anzuwenden.
Am Mai 1691 nimmt Berlin-Köln aus Kurfürſt

ge—
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255 *
Friedrich III den Interzeſſ ionsgedanken auf Wärmſte auf,
beſonders für Liegnitz —Brieg — Wohlau. Auch äußert in einem
Schreiben Danckelman die Beſorgnis, daß ur die Lage
der Dinge die Verfolgungen eher vergrößert als verringert werden
dürften. Die Erfahrung zeigt auch, daß durch Antrieb der
Geiſtlichen die kaiſerlichen Reſolutionen, die neben dem Prager

—69—9——*—9 —
Rezeß und dem Weſtfäliſchen Friedensinſtrument günſtiger lauten,
garnicht obſerviert, ſondern auf lerlei Weiſe verſchärft und
10e  1h=i  rtreten werden; darum efieh Er, daß ſeine Legaten beſonder
Hel  * den Miniſtern, die die ſchleſiſchen Religionsſachen dirigieren,
für die vangeliſche Sache wirken, aber nicht ſo, als ob bei dem
Kurfürſten age geführ worden ſei, ſondern daß ſolche land

2 kundig wäre ein ſehr kluges Verfahren zum Beſten der Evan—
geliſchen in Schleſien), und der Kurfürſt aus fürſtlichem Mitleid
und Gewiſſens halben ſich genötigt fühle, durch billigmäßige
Rekommandation ſich dieſer Uten Leute als Religionsverwandter
und eachbarn anzunehmen und dafür einzutreten, daß der Kaiſer
an das Oberamt u Schleſien eine derartige Verordnung ergehen
aſſe, daſ die Augsburgiſchen Religionsverwandten bei Prager
Rezeß, instrumentun pacis und darauf folgenden Reſolutionen
geſchützt und nicht, wie bisher, auf allerkei Art verfolgt würden.

9  Im elben Tage ſchreibt er an Kurſachſen und Kurbraunſchweig.
Seine Rekommendation für die Schleſier werde deſto mehr Nachdruck
haben und d  1 ache ſehr fördern, venl beide Mächte ſich an 2——9＋—9—＋——**ſchlöſſen Sie möchten da

⁰ un, jedoch al proprio moOotu durch
ihre an kaiſerlichen Hofe ſubſiſtierenden Miniſter.

Ob un! wirklich zwiſchen Schweden und Brandenburg—
Sachſen-Braunſchweig eine Verbindung zum Zwecke der Inter— —.
zeſſion beſtand, oder ob ſie auf eigne Fauſt vorgingen, iſt aus den

U mr vorliegenden Akten nicht erſehen, ebenſowenig, ob ſich
Sachſen und Braunſchweig anzuſchließen bereit waren Bei *  ö
Sachſen, wo Auguſt der Starke 3 ſpäter ſelbſt römiſch
wurde, wird die Geneigtheit nicht allzugroß geweſen ein. Ob nnn2*2**ͤ“Wv‣－⅜－☚íf’. 88wirklich dem Kaiſer derartige Remonſtrationen, vile ſie beabſichtigt
waren, vorgelegt wurden, iſt mir auch nicht feſtzuſtellen ge 3weſen. Ein Antwortſchreiben de  — aiſers var nicht aufzufinden. ＋—. *  IIIIIDie Zeit, wo endlich erfolgreich intercediert wurde, war noch nicht
gekommen.
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Inzwiſchen wurde ru  1  0 weiter an den Pupillen ge
arbeitet Der Privatvermerk, der öfters ſchon angezogen wurde,
vermeldet, daß anl 19 Juni 1691 die Milzki ſchen Pupillen den
evangeliſchen tutoOres genommen und 5zum Jeſuiten 1*

wurden und da damit motiviert wurde, daß olches nicht a0 lura

religionis ſondern dominationis gehöre, der ckali ſchen Kinder
u aber ſequeſtriert wurde,; daß ferner (Reſkripte 1690
und die Vormünder der Groß⸗Kortzni ſchen Pu
illen gemäß väterlicher Dispoſition zu konfirmieren verboten ward,
ihnen hingegen katholiſche gegeben wurden und ſie, weil ſie chon

Imaußer Landes geſchickt aren, herzugeſchafft werden ſollten
September 1699 wird wegen  * der hinterbliebenen üpillen de  57
Karl Chriſtoph auf die SeCretad instrucetiones veur⸗

wieſen, dabei aber lit impf zu verfahren ſei
Utter möge zwarv die tutela legitima behalten, da aber die
iura tutelae von dem iure sbatuendi, Ubi pupilli édueandi
debeant, distincta sint, ſoll, im Falle der ältre Sohn al

77⁰
maiorennis suavi modo zur katholiſchen Religion nicht zu bringen
wäre, ein anderer Vormund, bei dem die Kinder aufzuerziehen
ſind, adjungiert werden.

Die Stimmung inter nu evangeliſchen Ständen gibt wieder
ein „Bedeunten RN  *  ber den evangeliſchen Religionszuſtand in

ſchleſiſchen Fürſtentümern aus dem Jahre 1697, welches ſehr
umfangreich iſt Es beginnt mit einem geſchichtlichen Rückblick
auf die bisherigen Zuſicherungen im anzen und einzelnen und
die mehr und mehr nichi nur in den Erbfürſtentümern I Grunde
gerichteten Freiheiten. „Man ann ſagen, daß Bedräugniſſe

TE alle

Fürſtentümer, obwohl eines mehr als das andere, etliche beſonders
treffen.“ Beſonders wird auf die Vormundſache reflektiert.
„Hierd urch ſind V Oberſchleſien bereits viel vornehme Häuſer
und Perſonen ins Papſttum gezogen, 0 werden dieſelben, auch
venn ſie gleich alle necessaria requisita haben, bloß CT

mangelnder katholiſcher Religion willen, von Lande

7⁰ und Ehren
amtern  0 exeludiert, letzteres geſchieht gsubinde auch in Nieder

ſchleſien.“ Interzeſſionen haben ungnädige Aufnahme ge
funden. Auch Liegnitz-Brieg⸗-⸗Wohlau hat „ihre eignen Anſtöße“
Dem kaiſerlichen Exempe folgten Vlle patroni päpſtlicher Religion,
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geiſtliche und weltliche. Es werden allerhand gravamina auf
geführt Da die Evangeliſchen die conditio tranquille et paci-
fce zu leben ſtets obſerviert haben, müßte die in den Friedens-⸗
traktaten zugeſicherte nade des Kaiſers zu feſt tehen, als daß
man ihren erlu alltäglich, auch ad Ubitum privatorum TO- — ι—.—
noruUI vel interiorum magistratuum zu fürchten haben
Denſelben Inhalt hat ein andres Werk „Schleſiſcher Religions—
zuſtand, Fundament ur d edenken, zu Zeiten des
Ryswickſchen Friedens aufgeſetzt“. Da iſt als Fundament loch
zuerſt hingeſtellt ein Ii Dresden wiſchen dem Kaiſer und Kur⸗
ſachſen am Februar getroffner Vergleich, der N dem
Dresdniſchen Irchiv in EXtens0 zu finden iſt Es werden auch
andre kurſächſiſche Interzeſſionen genannt (1653, 1675, 1682, 1690
Für den jetzigen Zuſtand wird noch der anmaßende fer der
Geiſtlichkeit verantwortlich gemacht. Zwar in die kaiſerlichen
Reſolutionen ni durchgehends und mit gleicher igor in praxin
geſetzt worden, jedoch iſt hin und wieder damit he worden,
und mn Ermangelung der Wiederaufhebung oder 0 entlichen Limi—
ation die gewiſſe Beiſorge zu führen, daß t der Zeit deren
ſchärfere Ausübung erfolgen dürfte. Die evaͤngeliſchen Einwohner
ſelbſt, obwo ſie eS an Bitten und Supplikaten ni haben ehlen
laſſen, können zur Hebung ihres kümmerlichen Zuſtandes wenig
beitragen. —  er kaiſerliche Beſcheid 681 und 1690 nebſt dem 2*e .
ſchuldigen Reſpekt Uldet das nicht Die Beſorgnis, ſich N der
dacht und größere Ungnade zu etzen, verhindert ſie auch, ſich an

remde Mächte zu wenden. Ihr Stillſchweigen und ihre Geduld
iſt aber weder dem eifrigen „Klerus“ zu einem Beweiſe hin⸗
zuſtellen, daß ſie V ihrem Religionsſtande unbekümmert ſind, noch

andren proteſtierenden Ständen als Akkommodation und frei—
willige Lauigkeit zu deuten. Eine Beſſerung offt der Verfaſſer ———einer Reviſion des Friedenstraktats beſonders betreffs der
neuerdings 0 mißhandelten Interzeſſionskonzeſſion der evangeliſchen
Fürſten.

el dahinter iſt der ſchon mehrfache „Privatvermerk,
Wie nach dem Friedensſchluß die evangeliſchen Religionsbekümmer— 2  *  *niſſe in Ober und Niederſchleſien nach ind nach überhand ge
nommen“ zu etzen Von den Übertretungen der kaiſerlichen Zu

1
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ſicherungen ſeien zuletzt auch die vont Kaiſer immediatiſierten
Fürſtentümer Liegnitz, Brieg, Wohlau betroffen worden, ſodaß
etwa außer 8 ind Breslau überall El  *  le Unterdrückung der
evangeliſchen Religion zu konſtatieren ſei In der Tutelenſache
werden allerhan Beiſpiele genannt, die teilweiſe 10 ſchon erwähnt
wurden. Dazu reten noch folgende: Die Schindelſchen inder 3
im Jauerſchen ollen, weil ſie dem ver  *  II  —  orbnen Vater vor

einem Tode außer Landes eſchickt worden ſind, von den
Einkünften threr Güter Unterha empfangen.nichts
ieſelbe Verordnung iſt vor urzem der Doboß
kowski ſchen Kinder zu Blumerode im Liegnitzer Fürſtentum
ergangen. Die Gräflichen Kinder ur Carlath (Carolath) im
Glogauiſchen 5 232), die ſich auf den väterlichen ütern u
der Mark befinden, ollen rotzdem hergeſchafft werden, der „Frau
Mutter“ ſoll alle Inſpektion genommen, die Güter durch katholiſche
administratores ſequeſtriert werden. Das ſoll aber auf Branden—
burgiſche Fürbitte aufgehoben ſein. Fräulein ayann
ſoll, weil ſie außer Landes ſt, ihres Vaters Schweſter,
einer Meſenau, herbeigeſchafft und dieſe deswegen
Königlichen Hofgericht ohne Angabe der Gründe N die Königliche
Amtsſtelle geſchafft werden nd wegen der geflüchteten Kinder V
Rede R I  Ilntwort tehen. Im Fürſtentum Schweidnitz-Jauer
und auch mn Wohlau werden insgemein die adligen Witwen und
Pupillen gefordert und wegen Edukation und Geſtellung edroh
Die obengenannte Schindelſche Witwe ſitzt chon geraume Zeit I
Jauer in Arreſt wegen threr Tochter, die im *

V

B

randenburgiſchen
ebt und geſtellt werden ſoll Genannt werden auch folgende Fälle:
Köcke itzſche Pupillen, Citation vom Consistorio Mai

Oberamtsbefehl 27 N 1701 und Wohlauiſcher Amts—
befehl Juni 1701 bei Strafe von 1000 Gulden Rheiniſch,
Kirſchb aum ſche Kinder Citation I 1701, Uchteritz
Koſchevi ſche Kinder Citation V  Ipril 1701, Rothkir  che
Kinder Citation pri 1701, ÜUchtritz⸗-Froſchnewiſche
Kinder Citation April 1701, alles bei Sequeſtration der Güter
A  ellation ird (25 April ni geſtattet, Beſchwerden
dürfen FN forma simplicis t supplicis querelae eingebracht
werden, die Amter haben aber die Macht, auch trotzdem anſtandslos
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mit der Exekution zu verfahren. Seit langer Zeit erfolgt auf
supplicata Fürſtentümer und Städte keine Antwort. Auch
bei ihnen wird der Rekurs erſchwert, weil Deputationen d

＋
Conſenſes der Amter bedürfen, die erſt an den Kaiſer berichten
müſſen, ob die tractanda 0 wichtig eien, daß eine Deputation —— — —L— —

— —
5 admittieren ſei. dieſe Formalität nicht inne gehalten
worden iſt, erfolgte charfer Verweis nd Abweiſung ohne Beſcheid
Dergl. Amtsverbote in ant VXVñâů  &  uli 1701 an die Liegnitz, ——

Einſchränkungsbefehle ſindden Juli an Haynau
mehrfach ergangen September 1684, Augu 1684 im
Jauriſchen, 1700 im Liegnitziſchen Fürſtentum, Oktober 1670
Teſchen). Wird endlich nach langſamſten Verhandlungen Abſendung
der Deputationen geſtattet, 0 ird man Jahre lang mit der Re
ſolution aufgehalten, oder eS erfolgt dilatoriſcher oder gar kein
Beſcheid, und kein Stand darf ſich des gravierten Mitglieds an

nehmen. Kommunmahnungen ſind nicht erlaubt, von Fall
zu Fall ſoll berichtet werden, und Remedierung Uunterbleibt.
Transferierung SXITa provinciam iſt ſeit 1681 unmöglich. Gegen—
ſupplikate (1682) ſind nicht angenomimen worden. Obwohl dann
und noch Bedenken getragen wurde, rigorose zu verfahren,
ſind oben genannte éxempla genugſam ſchrecklich. Wenn ott neneeee
zicht Hülfe endet (Ees werden m ganzen 7 Orten gravamina
genannt wird bald auch n den immediatiſierten Teilen Schleſien
die evangeliſche Religion ihr Ende rlebt haben Endlich wird
gewünſcht, daß die Zuſicherungen im Friedensſchluſſe, kaiſerlichen
Deklaratorien und Reſolutionen wiederhergeſtellt, die väterlichen
dispositiones und tes  amenta gelten gelaſſen, 0 remota Atre

evangeliſche Vormünder geſtattet, etur erlaubt, die sanctio
pragmatica (Kaiſerliche Konfirmation) aufgehoben und die freie
Religionsübung gewährleiſtet werde.

Aus demſelben Jahre iſt auch die ſpezie für die 3 Fürſten—
tümer Liegnitz-Brieg-Wohlau aufgeſtellte Religionsfreiheit, ⁰e„welche durch den O des etzten Herzogs 1675 Ihro Kaiſerlichen — **nnn --S- -Majeſtät zugefallen und jetzo V ihrer Religions— und Gewiſſens—
freiheit ann meiſten gekränket ſein“. Es wird neben dem Prager 5  3  1
Rezeß der Paſſus des Weſtfäliſchen Friedensſchluſſes angeführt:
ſamt MN ünſterberg-Ols-Breslau) u libero NIioOruIII ante bellum

17* I
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obtentorum iurium ot privilegiorum eGS HoOn Augustanae. confessionis xereitio gratia Caesarea t regia ipsis COU-

manutenebuntur. Ferdinand III hat 1654 ferner ver
ſichert, daß ſich dieſe Freiheit nicht allein auf die Fürſten, Hof
ſtädte oder das Weichbild Breslau beſchränken olle eitere Zu
ſicherungen des Schutzes der Religionsfreiheit in mehrfach erfolgt
Aber nach 1675 iſt die ache nders geworden. Als Klagepunkt
omm die Pupillenfrage an die el Beſonders ird beklagt,
daß im Wohlauiſchen ſchon ritten Mal Vormünder und
upillen sub 500 aler ſich zu ſtellen itiert wurden.
Unbekannt ieb, wie veit der Hof on wußte, eil vom Kon
ſiſtorium zu Breslau auf dem Thomb (Dom) und den Landes
hauptleuten, ſonderlich von den Wohlauiſchen, viel Eigenmächtiges
geſchieht. Iſt die rigoriſtiſche Anwendung des Geheimerlaſſes auch I

ſ.
auf Vorſtellungen der Stände hin noch nicht in völlige Obſervanz
gekommen, ˙ iſt 5⁰ doch VN die Diskretion der Regierenden geſtellt,
ob ſie der Verordnung ru geben wollen Daraus, daß L

ifſ
den Ständen 1n religionis von der Regierung Reſolutionen
nicht ſchriftlich gegeben werden, iſt zu ſchließen, da Bh ſie ſchwerlich
mit kaiſerlichem Vorwiſſen ergehen, weil doch nach Verfügung

VVIIAvont Juli 669 Regierungen u  *  18 Landeshau 5rre —  4  72  — rboten  22  —  28
iſt, eigenmächtig Iu Religionsſachen etwas tun; ma volle wohl
auch, daß ſolche Reſolutionen bei den evangeliſchen Mächten weniger
bekannt werden. Den Ständen iſt auch ni vergönnt, ſich SX=

Presse wider Bedrückungen der unbarmherzigen römiſchen el
lichkeit an auswärtige proteſtierende Mächte zu wenden, weil ihnen
da  D al  D eine Übertretung der auferlegten Klauſel tran-
quille vVivendi ausgelegt werden önnte Wenn Mächte
aber proprio C pio motu Der amieabilem interventionem zu
Hülfe kämen, ſo nehmen die Fürſtentümer CS mit unſterblicher
Dankbarkeit Ob aber Ni Erfolg daraus entſpränge, azu
werde viel auf die Apertur ankommen, die ein proteſtierender Hof
beim Kaiſer hat, und den Ernſt, uüt dem interveniert würde,
umal jetzt grade der Kaiſer Mächte wider Frankreich brauche.
ott möge ĩihnen die Herzen rühren; venn das auch geheim ge
chehen könnte, würde X  * ſo zu erreichender Befeh des Kaiſers,
ohne eſſen zu gedenken, publiziert werden können. u nicht
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völlige Religionsfreiheit wiederzmerlangen ein wird, nöchte doch
„aus dem Schiffbruch alviert“ werden, was möglich iſt, nd
evangeliſche Mündelerziehung erwirkt werden. Auch freie mi
gration zu gewähren önne nicht chwer fallen, eil der Kaiſer
noch 1690 zu Augsburg leſe den ſächſiſchen und randenburgiſchen ——— ————Geſandten verſprochen hätte Ob leſe Bedenken bloß private
rauſſe aren oder ſich an irgend eine Adreſſe richteten oder
wenigſtens Material nd Vorarbeit zu gemeinſamem Vorgehen
bedeuten, iſt nirgends bemerkt, immerhin in alle 3 Stimmungs—
bildey jener bedrängten Zeit.

Inzwiſchen in wieder Einzelfälle zu regiſtrieren. Im
1701 ſoll ein von Skrbensky die reformierten Dobrzikowsky⸗
en Kinder zu katholiſcher Edukation herausgeben und eine Inter
uchung gegen Helene vo Meſenau wird eröffnet, die eine
ogau Tochter, die katholiſch erzogen werden ſollte, entführt
hatte (ſie war ſchon in der Cayannſchen ache angeklagt;, oder
iſt eS eine andre 2

Im ꝗ

＋

ahre 1701 beginnt auch ein chon M „Bedenken“
wähntes Verfahren in Sachen von * ck 5 — ch N.

Laut Oberamtsreſkript die Wohlauiſche Regierung vont 2 März 2 —  —  A701 ſollen die Pupillen, die die Mutter außer Landes nd
auf lutheriſche Univerſitäten chicken wollte, entweder Im Lande
gehalten oder zur katholiſchen Religion gezogen oder wenigſtens

Beiunſe

ar auf katholiſche Univerſitäten gebracht werden. ——nn
fiskaliſcher Strafe von 10 rheiniſchen Gulden ſoll das Bringen
außer Landes hintertrieben, oder wenigſtens gegen genügende
Kaution eine katholiſche Hochſchule gewählt werden. Weiterer
Bericht wird erfordert. Am 2 April 17 wird, eil die Witwe
die ſchuldige Parition nicht geleiſtet hat, die zudiktierte Strafe
nochmals verhängt, e5 oll geſorgt werden, daß ſie gezahlt werde 1 0 „und über den Erfolg an die Hofkanzlei Bericht erſtattet werden.
Dieſe Köckritzſchen Waiſen aber inzwiſchen Pagen NI

Königlich Preußiſchen ofe geworden. Am O. Juli berichtete
das Oberamt, daß dieſelben, auch gekleidet V ihre ibere Livree),
U Ur ihre Vormünder, ſondern dem Königlich Preußiſchen
Secretarius am 2 Juni der Wohlauiſchen Regierung ge⸗
ſtellt worden ſeien, jedoch habe der Sekretär zugleich vorgetragen,

ö
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daß vermöge königlichen Befehls dieſe Knaben binnen vier
Wochen unfehlbar wieder lach Berlin zu bringen habe und „davon ſo

Das Oberamt bittet infolgedeſſen Unicht zu weichen“ geſonnen ſei beſUm Verhaltungsmaßregeln. Der Kaiſer aber beſcheidet
Februar 1703 „aus erheblichen uns bewegenden Urſachen“ der

elen die Köckritzſchen Pupillen wiederum Iu die preußiſchen Dienſte
U3 entlaſſen, die Sequeſtration ſei aufzuheben und die der Mutter

und den Vormündern diktierte Strafe ſei zu kaſſieren dies iſt tie
Reder erſte nachweisbare Fall eilde des Kaiſer

8 Leopold Aber

die „erheblichen Urſachen“ varen kein Ausfluß der Gnade, ſondern
diedie Rückſicht auf den Preußenkönig verbot eS dieſen Fall,

der direkt m die Intereſſen des preußiſchen Hofes ſchnitt, zu
Die Geneigtheit deseinem Streitobjekt auswachſen zu laſſen

preußiſchen Hofes, it den andren proteſtantiſchen Mächten für
Schleſien zu interzedieren, hätte doch auch ein zu greifbares Ma Ve
terial der Anklage empfangen, das ich ni mit allgemeinen
Redensarten, wie V früheren Fällen, abfertigen und ableugnen ließ

deVom März ieg ein Oberamtsreſkript an den
lieTeſchenſchen Landeshauptmann betreffs der Kinder des Freiherrn

Karl von vor Seine Witwe V m Namen ihres
verſtorbenen Gatten ihr Ut GroditzV an den Freiherrn
von Lariſch verkaufen wollen, wo unt ihre Kinder beſſer außer kü

deLandes erziehen zu önnen Der Verkauf mag, ſo entſcheidet da
Oberamt, vor ſich gehen, da der Käufer katholiſch iſt, vofern der

CVerkäufer ſich R  ür den Kaufſchilling ein andres im Lande gelegnes
taUt ankaufe. eL auf die Herbeiſchaffung der Kinder iſt ernſtlich

zu dringen. Zugleich iſt, was von dem Kaufſchilling des Käufer
nach Bezahlung der Schulden übrig bleibt, zurückzubehalten, bis

gebührende Sicherheit wegen Zurückſchaffung der Kinder geleiſtet iſt
mM Januar wird 0 der Freiin von eeß entſchieden,

die mit den Kindern aus dem Lande entwichen und der
Briegiſchen Regierung itiert Sie hat nicht Folge geleiſtet,
ſondern von Weißenfels aus an 12 November 1701 einen Ent—
ſchuldigungsbrief geſan Der Kaiſer bekennt ſich zur Forderung

Was die Witwe vermögedes Oberamts und droht mit Strafe
pactorum dotalium zu fordern hat, ſoll feſtgeſtellt, ihr aber nichts

— * ———
—

ausgefolgt werden. Die Einkünfte der Güter ſollen geſperrt
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werden, niemandem sub quocumque praetextu etwas verabfolgt,
ſondern davon die One publica, das nötige Geſindelohn
ind der für den älteren Freiherrn von ee nötige Unterhalt
beſtritten werden, aber nicht lach des Adminiſtrators, ſondern lach
der Regierung Ermeſſen. Eine Rechnung darüber iſt im Extrakt
an die Hofkanzlei zu ſenden Überſchüſſe u zinsbar anzulegen,
und darüber iſt Rechenſchaft abzulegen. an erſieht daraus, wie

tief N die Privatangelegenheiten der dem Vorgehen —

Kaiſers Betroffenen hineingeſchnitten wurde.
Einen reiten Raum nehmen auch die Verhandlungen über

Das Oberamt berichtet amdie t o·f  en Waiſen ein.
Februar 1702 daß Caspar Freiherr von Stoſch m Fürſtentum

Groß-⸗Glogau geſtorben und 5 minorenne Kinder, Söhne,
chter,  0 hinterlaſſen, auch im Teſtament auter unkatholiſche

Das Oberamt hat die üblichen Gegen—Vormünder eingeſetzt habe
maßregeln ergriffen. Der Kaiſer erklärt ein Einverſtändnis und

verfügt, daß die Söhne, ſie noch Im Glogauiſchen ſind, zu
den patres Sdeietatis 68U in Koſt und die Töchter in ein gei
liches Jungfrauenkloſter 3 iefern ind; eil aber der verſtorbne
Vater auch m Wohlauiſchen und Jauerſchen G  üter  V eſeſſen hat,
und möglicherweiſe die Pupillen dahin verſchickt nd verteilt werden
könnten, en die dortigen Landeshauptleute ſich in dieſem
derſelben bemächtigen. Wenn ſie aber außer Landes geführt würden,
ollen die Uter ſofort ſequeſtriert und den Vormündern, und zwar
einem jeden beſonders, binnen Wochen 8U 100 Reichs-—
taler die Wiederſchaffung der Mündel auferlegt werden. Am 383

— —4

Mai 1702 äuft eine age der Stoſchiſch-Gröditziſchen Vor
münder ein über die von der Wo

uiſchen Regierung über das
Gut Klein-Wirſewitz verhängte Sequeſtration. Es wird darin

hingewieſen auf des Erblaſſer ordentliches chon 96 vom

Glogauiſchen Cram konfirmiertes Teſtament, das auch ordnungs—
gemäß in foro domicilii publizier worden iſt, Vormünder

im Glogauiſchen, wo der Verſtorbene die meiſten Güter und
den Wohnſitz atte, und im Wohlauiſchen Fürſtentum, wo IIXIIT
Klein-Wirſewitz liegt), ind eingeſetzt und baldigſt Oberamt
konfirmiert worden. Der⸗Verſtorbene hat für die 2 älteſten Söhne
von und 17 ahren, die 2 Jahre ang nach Breslau ge⸗ ＋ Ne
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a  e, ſchon bei Lebzeiten angeordnet, daß ſie dann nach
Berlin gehen ſollten, um ſich dort in ihrem adligen xereitio und
studiis weiter zu vervollkommnen. Die Vormünder haben P3 8——  2.
ihre gehalten, dieſen letzten Willen zu erfüllen. Es iſt
ihnen aber von der Wohlauiſchen Landeshauptmannſchaft auferlegt
worden, ſie binnen Wochen Tagen ins Land zu ſchaffen; 10
al  V dieſe I kaum zur älfte verſtrichen war, iſt Mai
Klein⸗Wirſewi unter gerichtliche Sequeſtration genommen und
*

L

＋ Aller

— 145 Einwendungen nicht frei  5  gegeben worden. Die Vor—⸗
uründer ſind omit gezwungen, den Rekurs ron de  2  2
Kaiſers zu nehmen. Sie machen arauf aufmerkſam, daß
tatelae testamentariae beſonders in solenniter confrmatis
testamentis bisher unangetaſtet geblieben eien, beſonders UI
Fürſtentum Glogau, und den teſtamentariſchen Tutoren die Er
ziehung der pupilli zu gewiſſenhafter Dispoſition überlaſſen
worden ſei; 2 die drei jüngſten ſeien 10 im ande, und die beiden
älteſten nicht wi  ürlich, ſondern nach ausdrücklichem Willen de  8
Vaters verſchickt worden, der, eLr noch 14 Tage gelebt hätte,
ſie elbſt nach Berlin geführt haben würde ud vor dem Tode
da ausdrücklich befohlen habe;‚ 3) ieſelben ſeien 0o alt, daß ſie
uim an weiter nichts lernen könnten, ondern „gänzlich ver⸗
derben“ würden. Das habe der sater ſelbſt gepru und, ami
ſie im Lande nicht „umkämen“, und lediglich aus rſorge

——

— für
die tüchtige Ausbildung der Söhne o gehandelt, die Vor—
münder hätten auch nicht das Geringſte verſündigt, C 8 müßte
ihnen denn die Ausführung der voluntas defuncti, die doch
allezeit PrOo sancta et inviolabili zu halten ſei, al  —  2 ſolche ange—
rechnet werden; die armen Kinder müßten ganz unſchuldig
leiden, ihnen ihr Ut Klein-Wirſewitz entzogen würde. Es

bei den Kindern auch „was jetzt Adliges an ihnen hervor⸗
ſcheint, interim wieder vergehen“ und ſie würden „Unter dem
ehinde und anderen gemeinen gleichſam verſauern“, deshalb
itten die Vormünder, indem ſie dem Kaiſer allerhand Schmeichel—
haftes ſagen, ihn umzuſtimmen: möge die Sequeſtration
wieder aufheben und die Erziehung dem Willen 68 V  aters und
der gewiſſenhafteſten Anordnung der Tutoren überlaſſen. Inter
zeichnet ſind eorg Abraham Stoſch, Hans von Laſſen, Hans
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Heinrich on Mutſchnitz ind Melchior Friedrich Stoſch
bendieſelben klagen September 1702², als ihnen das
Glogauſche Amt das jüngſte ündel durch die Hofgerichte will
wegnehmen aſſen Das hat bei ihnen die größte Konſternation
hervorgerufen. Es iſt aum ahre alt, iſt ets im Glogauſchen
erzogen worden und dort auch Waiſe geworden. Die Vormünder
wollen M ſteter Devotion vor dem Kaiſer bleiben, önnen aber
nicht glauben, daß die dem Niederſchleſien, beſonders
Glogau erwieſene Gnade, die gewährleiſtet und oft verſichert ſei,
ihren Mündeln entziehen werde, deren Väter und Vorfahren ſich
Ue gegen ihn verſündigt haben. Da da  D Vorgehen, daß gleichſam
executive das 4jährige iun weggenommen werden ſolle,‚ sine
exemplo iſt, hoffen ſie beſtimmt, daß ſie ungekränkt bleiben werden,
daß Klein-Wirſewitz, in dem die Kinder doch nicht verwaiſt ſind,
aus der Sequeſtratur genommen ind Iu ihre Verwaltung e
Uiert werde 1702 wenden ſie ich mit einer Supplikation
das Oberamt. S  16 ſind bei Strafe Talern vor das
Oberamt itiert worden, die Waiſen ins Land ſchaffen und
darin zu behalten. Als das spatium von 1  72 Wochen verflofſen
war, haben ſie Per memoriale ſchriftlich berichtet, daß die drei
Jüngſten m Lande ſeien, die älteſten aber wegen der Verordnung
des Vaters nicht herbeigeſchafft werden könnten, und Erlaß ——— ——— 74
der Strafe gebeten. Trotzdem ſie darauf keine Antwort erhielten,
hat raf Noſtitz, der Landeshauptmann, wie ſie erfahren haben,
Wirſewitz ſequeſtrieren aſſen, das jährige jüngſte Kind aus

1

Kummiernig wegnehmen wollen und die egung der (  aler
bei P  ön wirklicher Exekution befohlen Oite haben Rekurs ein- nrgelegt und inzwiſchen Aufſchub gebeten, ſind aber ans Ober

verwieſen worden. Sie bitten, bis der Kaiſer geſprochen
habe, II Aufhebung der Sequeſtration und Beſtrafung ſowie
Überlaſſung der Erziehung. M November legen die 29 9* —*Vormünder ein neues Supplikat dem Kaiſer Erlaſſung
der Strafe, Liberierung des Gutes und freie Edukation der Pu

1

illen vor Wegen ni gezahlter Strafe iſt die Immiſſion in ihre
Güter Groß-Schirnau und Grambſchütz dekretiert worden. Sie wieder—
holen noch dringlicher die bisherigen Bitten und verſprechen, die Mündel 3E zu erziehen, da 5 ſie künftig 0 freimütiger mit Gut und Blut 1

5525
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dem Kaiſer dienen werden. Das Schreiben hat Melchior Friedrich
von Stoſch mit einem mündlichen Vortrag elbſt überreicht. Gleich
zeitig wendet ſich Catharina Stoſch geb von Kottwitz auf
Kreidelwitz, die Großmutter der aiſen, für dieſelben am elben

November 1702 mit einem Su  icatum an den Kaiſer. Sie
Uunter allem Kreuz, das ihr von Jugend auf bis ins Alter

widerfahren iſt, als das größte hin, ah ſie nun im hohen Alter
den Thron des Kaiſers beſchweren und fußfällig für ihre Enkel
itten muß. Den jüngſten Sohn hatte ſie zu ſich genommen und
(im Glogauiſchen Fürſtentum) auferzogen; als ſie aber ihrer Ge
ſundhei wegen ins „warme Q verreiſen mußte, hat in ihrer
Abweſenheit der Glogauiſche Landeshauptmann 5 Kind durch
die Glogauiſchen Hofgerichte wollen wegnehmen aſſen Sie hat
alle ihre Kinder primi gradus auf ——  —  ——.— verloren, will ſich
aber ihretwegen zufriedengeben, eil ott ſie genonimen hat
Daß aber ihren Enkeln ihrer eligion 0 nachgeſtellt wird,
iſt ein Unglück, welches ihre grauen Haare mit dem empfindlichſten
el mn die Grube bringen muß. In ihrer Angſt weiß ſie ur

3 dem hülfreichen Gnadenthrone des Kaiſers zu rekurrieren, ind
die 68 jährige UI dasſelbe, —um vas die Vormünder aten,
Uunt ruhig ſterben zu können, und erbittet, daß ott den Kaiſer
in allem nliegen erhören und ſeinen nd ſeiner Nachkommen
Stuhl bis ans n der beſtätigen möge. Als auch dieſer
L von 2 Seiten nichts ausrichtete, richteten die Vormünder
eine vie  te Bittſchrift 1702 durch den böhmiſchen V  V  Ce  8  2
anzler raf Frankenberg an den Kaiſer Der Kaiſer habe
bei der Audienz des Melchior Friedri von Stoſch gnädigſt ver

ſprochen, die Sache zu unterſuchen und ſich darüber referieren zu
aſſen, CS ſei aber noch keine Reſolution erfolgt; de  —D Rekurſes
ungeachtet ſet ihm eine Citation auf den November zugeſandt
worden und ihm ant November aus einem Oberamtsreſeript
in Königlicher Amtsſtelle vorgeleſen worden, daß da Oberamt
ſeiner Inſtruction nicht laſſen könne, bis eine kaiſerliche Reſolution
vorliege; daneben ſei ihm auch bedeutet worden, binnen einer Friſt
von age werde die Exekution vollzogen und die Strafe
2000 Talern eingetrieben werden. periculum
möge nun der Kaiſer, wegen überhäufter andrer landes—
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väterlicher Geſchäfte eine Reſolution nicht ſogleich erfolgen könne,
inzwiſchen uim inne der früheren Bitten verordnen. Am
wird ein fünftes untertäniges Anzeigen der continuierenden Be

mit allergehorſamſter Bitte Pro clementissimaſchwerden
maturanda resolutione dem Oberſtkanzler Gra Würben 3  ber
geben. Das Königliche Amt dringe trotz des Rekurſes weiter in
die Vormünder d habe ſie erſt kurz vor den „heiligen Ferien“
wiederum vor Gericht gezogen, ſie befürchten ſogar 5zu eLr
evangeliſchen Stände Beſtürzung mit Perſonalarreſt belegt zu
werden. ollte der Kaiſer eine Reſolution nicht ſo bald 5

EEIEET  4
teilen geruhen, 0 möge Er allergnädigſt reſeribieren, daß pendente
elementissima resolutione caesaria nicht  8 Weiteres vorgenommen
werde. Die Supplikanten wünſchen für das neue Jahr dem Kaiſer
„Glück, Geſundheit, Sieg wider die Feinde und eine noch lang—
wierige Regierung nebſt unverrücktem Flor“ ſeines Hauſes.

Endlich ant 2**  —4 Februar 1703 ergeht Wien die ange
und bange erwartete Reſolution ans Oberamt Und autet
der Beſcheid: „Wenn wir nun aus gewiſſen und erheblichen Ur⸗—

ſachen allergnädigſt reſolviert haben, daß fernerem Verfahren
——wider die Freiherrlich Stoſchiſchen Pupillen und deren Vormünder

der Zeit abgelaſſen und weder Strafe noch ſon etwas bis auf — —
weiteren Unſern allergnädigſten D  2  efehl ihnen zugemutet werden WM.——  —

Alſo hat dasſoll iſt ſolches alleruntertänigſt zu befolgen.“
allſeitige Beſtürmen doch geholfen; der Kaiſer auch alt ge⸗
worden, und das Alter macht milder; die Stoſche mögen auch als
verdienſtlich gegolten haben und infolge der andren nicht
gewagten Immediatgeſuche mag das Bild der ganzen Sache, M  2

getrübt durch die Anmerkungen der Zwiſcheninſtanzen mit ihrem
Einſchlag geiſtlichen Einfluſſes dem Kaiſer ſich anders geſtaltet,
endlich aber, da gleichzeitig die noch zu erwähnende Uchtritzſche
Sache ſpielte, für die ſich der Preußiſche Geſandte verwandt hatte,
per 5Onsequens auch die Niederſchlagung des Falls Stoſch e rn
fordert haben. Kurz, C3 beginnt ein milderer Wind zu wehen. “

Im Jahre 1702/3 erfolgen auch wieder auch das hat
ſicher dem Eno0o de Urteils ad Stoſch genützt verſchiedne
In terzeſſionen. W  Im 2 Juli 702 erfolgt eine „Vorſchrift“
des Königlich Däniſchen geheimen Rats d Abgeſandten

4
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Chriſtoph Urbig ans Oberamt in faveur der Augsburgiſchen
Religionsverwandten in Schleſien aus Wien, nachdem (ohne Datum!
vorher die Abgeſandten der 14 n iſch b elg 1 E u Generalſtaaten
durch ihre Geſandten bei Hofe ſich für die bedrückten Ungarn und
eſier verwandt hatten, denen der Kaiſer poſitiv Remedur und
Schutz der „ſeufzenden Untertanen bei ihren Privilegien und Ge

Am 2 November N  Cwohnheiten“ verſprochen 4
die von den evangeliſchen Kurfürſten und Ständen des römiſchen
ei gegenwärtigen Reichstag bevollmächtigten Geſandten
der Königin von England, für die Proteſtierenden im
heiligen römiſchen Reiche nd Kaiſerlichen Erblanden beim Kaiſer
und dem Kurfürſten von der alz zu interzedieren. Da wird
dann wohl auch geſchehen ſein Im Jahre 1703 interzediert der
Kön N r e U ; Een riedri aus Cölln an der Spree.
Er mißbilligt die in Frankreich erfolgte gewaltſame Reformation
ud gänzliche Ausrottung der Proteſtierenden, die ott UV den
Kaiſer nd ſeine alliierten Waffen rächen wird, und emů ich,
auf ieſem ſchwarzen Hintergrunde das ild der kaiſerlichen Milde
gegen die Diſſentierenden 0 leuchtender darzuſtellen (da iſt
wohl wieder uUur eine petitio benevolentiae). Dann beklagt
aber, daß dann nd wann ur die unmäßige Bekehrſucht der
Geiſtlichkeit einige Verordnungen durch deren Berichte ausgewirkt
würden Per Sub— und obreptionem, welche wider die Religions—
verfaſſung nd Konzeſſionen liefen. Den Vorſtellungen des kur⸗—
fürſtlichen Vaters, kurſächſiſcher und andrer evangeliſcher Puiſſancen
ſei gelungen, 3u erreichen, daß der Zuſtand der Evangeliſchen

Deſſen gedenkt M Dank—im ganzen erträglich geblieben ſei
arkeit und erinnert daran, vie günſtig die Katholiſchen in ſeinem
und andren evangeliſchen Ländern allezeit geſtellt waren und ſind.
In Ungarn, der Pfalz und beſonders u Schleſien dagegen haben
die Geiſtlichen ſich allerhand Exzeſſionen zu ſchulden kommen laſſen
Er exemplifiziert beſonders auf die Pupillenſache,; ſei doch ſogar
der Judenſchaft freie Auferziehung mn der elterlichen Religion 5  2 7
geſtanden. Er bittet Abſtellung der Härten und berührt
peziell die ſchon behandelte Köckeritziſche Angelegenheit. Daß die
Pagen kaiſerliche Untertanen ſeien, habe er UN anerkannt, indem

ſie nach Schleſien ſandte, aber ſeine Domeſtiken werde ihm der
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Kaiſer nicht vorenthalten vollen was in Gegenwart ſenes Kammer—
ſekretärs der Landeshauptmann geſagt habe ſei nicht auf
Siſtierung der Knaben, ſondern auf ihre Erziehung in fide Ro- —2eel

reeuunre
Mana catholiea abgeſehen, könne nicht glauben. Sein ille
wurde 10 auch Seite 262) hald erfüllt; die Schlußentſcheidung
wenigſtens wegen der Köckritze erfolgte einen Monat ſpäter Am

Februar interzedierte der königlich ſich ＋

u, —25
Hennig Freiherr Strahlheim für die kaiſerlichen Tblande
Der preußiſche Geſandte war auch x.  HH  — — die Uchtritz⸗Kaſchewi⸗
ſchen Gebrüder eingetreten, und das Oberamt erhielt einen Rüffel,
daß eS ohwohl der Kaiſer mehreremals verordnet habe, daß nl
causis fidei pupillorum ohne ſein Vorwiſſen nichts vorgenommen
werden ſollte,‚ die Wohlauiſche Regierung mit poenalibus t SRXGS·
eutivis mandatis wider die Uchtritziſchen 0  u zu verfahren
ſich unterſtanden habe Alles ſei zu inhibieren. Welch Ironie
des Schickſals! Die getreuen Diener, ſich bewußt, genau nach der
Im Geheimerlaß gebundnen Marſchroute nach dem Willen des
Kaiſers zil handeln, werden für ihre pünktliche Treue ge
züchtigt.

In denſelben Jahren und 170  8  3 werden, wohl nicht ohne
Zuſammenhang mit den Interzeſſionen, auch wieder Zuſa nmmien
ſtellungen von gravamina der Schleſiſchen Proteſtanten
abgefa Eine längere Beſchwerdeſchrif 5„gravamina derer
Schleſiſchen Erbfürſtentümer in religionis et excercitii
Aug Conf. mit Beilagen“ beginnt gleich in Punkt lit dem
1681 Verbot. Als Beiſpiel ird der Fall Sobeck angeführt
ind immer gleich die Ungeſetzlichkeit Friedensinſtrument und 3
Prager Rezeß — nachgewieſen. Die Verordnungen 1686 ind 1690
betreffend Supplikationen und Rekurſe verden angeführt. Es ſei auch
bei der böhmiſchen Hofkanzlei kein evangeliſcher Agent zu nden
Die katholiſchen Agenten aber wollen nichts weiter tun, als das
Memorial 3 unterſchreiben und gehörigen Orts einzureichen,
haben keine Informationen auch m eireumstantiis tacti, weigern
ſich auch, einzuziehen. Dann wird die geheime Inſtruktion
1690 genannt. Alle Vorſtellungen dagegen aben ni geholfen,
die Beſchwerden haben ſich gehäuft, die modi, wie eine Erhörung
zu Wege gebracht werden könnte, immermehr N die Enge

————
FrrteS
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geſpannt worden. Die Supplikanten, während die Maßregelungen
inzwiſchen Executlive fortgeſetzt wurden, ſind mit éCren Hoff

rotz der Zuſicherung,nungen traktiert und aufgehalten worden.
daß e dem Kaiſer fern liege, jemanden mit Gewalt katholiſch
zu machen, ſei B im Falle Köckritz das grade Gegenteil zu
3

ſ

1 geweſen. at dieſen erſten Punkten, die beweiſen, daß
grade der ru in der Waiſenſache beſonders aſten empfunden
wurde, kommen noch andre betreffs Trauen, Taufen, Begraben,
Beſetzungen von vakanten Pfarrſtellen, Wegnahme Kirchen,
Schulverhältniſſe, Krankenkommunionen. Dann wird das Ver
ahren gegen begüterte Witwen, die ſich mit Evangeliſchen wieder
verheiraten wollen, angezogen, velches zeige, daß man da

57⁰ Ver
mögen Evangeliſcher NI ſich iehen wolle. I wird die
Stoltaxe berührt, die Beteiligung an Prozeſſionen, Veneration
der Monſtranz, die Verheiratung zwi  en Gevattern und Paten,
ertau nd Beſiedelung von Grundſtücken —  . ESs folgen dann
Spezialgravamina der Fürſtentümer Liegnitz-Brieg-Wohlau unter
Nennung der ihnen zugeſicherten Garantien der Religionsfreiheit,
namentlich betreffs der Pfarrbeſetzungen.

Am 22 Januar 703 ſupplizierten die evaͤngeliſchen
Stände an Joſeph I., der zwar noch nicht deutſcher Kaiſer
(das wurde erſt 7  05 nach Leopolds Tode), aber ſeit 690
ſchon römiſcher König un ſeit ungariſcher) geworden wau
Das Schreiben erinnert an ein früheres, das den König veranlaßt

Aber die Ausführung verzögre ichhabe, Abhilfe zu verſprechen.
ſo, daß inzwiſchen allerlei Schaden entſtehe und der Bettelſtab
ihnen bevorſtehe. SOie itten deshalb baldige Remedur der
gravamina, Abſchaffung der Neuerungen und Schutz der Frei—
heiten. Gleichzeitig übergeben ſie ein Schreiben an den Kaiſer
Leopold ſelbſt

Aus dem e 1705 in wieder mehrere Einzelfälle
on Eingreifen in Pupillenangelegenheiten zu melden Genannt
ird der Name . darüber var aber nichts zu ermitteln.
Am Februar 1705 verfügt der Kaiſer folgendes: Im Fürſten—
Uuni Schweidnitz iſt mit Hinterlaſſung eines unmündigen Sohnes
die Anna Urſula Dobſchütz, geb Nimbtſch geſtorben.
Der großjährige Bruder des Mündels Abraham Ernſt Dobſchütz
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ſchlug dem Landeshauptmann den Siegfried Rudolf Nimbtſch
als Vormund vor Der Landeshauptmann aber hat 1 Erwägung, daß
I ſolchem Falle katholiſche tutores 3u konſtituieren ſind, den Johann

2*
Franz Freiherrn Carbath auf Neuwalde ſubſtituiert. Das beſtätigt
der Kaiſer X  E „der Pupillen ewiger und zeitlicher Wohl
fahrt“. Ferner 1705 der lutheriſche Abraham 0n L —. ota
UI Erbfürſtentum Liegnitz geſtorben und hinterlie zwei mittelloſe
Töchter, denen auf dem Totenbette zwei unkatholiſche Landſaſſen
zu Vormündern ernannt hatte. Der Landeshauptmann neldet das
und 9¹⁰ dem Kaiſer anheim, ob Ihnen nicht ein UboOor honorarius
zu adjungieren ſei, die Waiſen uin das jungfräuliche Kloſter
zu Liegnitz getan werden könnten, dort In Hde catholiea

zu werden, und man ni  t die dazu erforderlichen Alimen—
tationsſpeſen aus den Liegnitzer Stiftsrenten nehmen önne. Der
Kaiſer verfügt ann Juli 1705, eS ſolle ihnen jährlich zu threr
Unterhaltung 150 Gulden alimentorum nomine aus den gedachten
Renten ausgeworfen, der Stiftsverwalter aber vorher darüber
N  un und inzwiſchen den Pupillen ein Vormund von der
Liegnitzer Regieruug zugeeignet werden. Die anderen ſeien zu ‚kaſſieren und die Waiſen n Liegnitzer Kloſter zu eduzieren. Worbs
nenn u einer Anmerkung die Namen der Eltern Chriſtoph
Abraham von Laſſota und cblau auf Leiſersdorf März)
nd da Magdalena, geb von Orlev. Die 2 Töchter ießen
Euſebia Chriſtiane Eliſabeth und Leonora Uiſe da Sie wurden neder Utter genommen und Iu das Nonnenkloſter zum heiligen K.—*Kreuz zu Liegnitz gebracht. Die ältere e ſtandhaft, die jüngere
aber wurde katholiſch und ließ ſich in dem genannten Kloſter ein-
kleiden. Ein herzbewegliches Schreiben der Witwe an den Kaiſer,

—
das Worb  V mitteilt, hatte alſo keine Spur von Erfolg. Ebenſo⸗
wenig ein Geſuch der Vormünder, die vermelden, daß ant Juli
mn Abweſenheit der Mutter, die gerade nach Liegnitz itiert war,die jüngere Tochter von Dragonern abgeholt worden ſei

Inzwiſchen ar  nach Leopolds I. Tode am Mai ſein
Vetter zur Regierung gekommen, der ſeines Vorgängers
unduldſame Geſinnung nicht teilte ů  —  16 Verfügung uin Sachen

*

2288

a  ota kommt wohl noch al  f Leopolds Rechnung, aber in den
folgenden Fällen zeigt ich chon ſeine mildere Stimmung. A  0
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inter Leopold hatte Aam Februar 170 das Oberamt berichtet,daß zwei bei einem „lutheriſchen Wortdiener“ befindlich geweſene
V w P P r w * Pupillen, die zu dem vom Jauer—ſchen mt conſtituierten oliſchen Vormund ad ducandum

hatten gebracht werden ſollen, außer Landes nach auban zu dem
dort „ſtudierenden“ älteren Bruder prakticiert worden ſeien, ind
angefragt, ob nicht die lutheriſchen teſtamentariſchen Vormünder
bei einer zuzudiktierenden Geldſtrafe zur Wiederzuſtellung derſelbenveranlaßt werden önnten. Der Kaiſer Joſef aber antwortet
„Wir aben dieſen PaSSUUm aus gewiſſen nd erheblichen Urſachenallergnädigſt, wie hiermit geſchieht, aufgehoben“.

Ebenſo ird die Zahlung der 5000 Ulden un SachenCol Im Dezember 1705 aufgehoben, nachdem auch die „dem
Grafen Colonna amt ſeiner Ehekonſortin nd en Intereſſenten“auferlegte Arreſtſtrafe niedergeſchlagen worden war

Im re 1705 entſtand aus Anlaß des RegierungsantrittsJoſefs, 271 unten) dem wohl der V größerer Zugänglichkeit
voranging, wiederum ein größeres Memorabilienwerk, das M
ruck vorliegt. Es räg den ausführlichen (  Titel „Der evangeliſcheneſter bisheriges ſehnliches eufzen und ehen odér allerunter—
tänigſte Memorialia an Ihro Kaif und Königl. Majeſtät, in welchem
zuglei enthalten teils die fundamenta, vora die Evangeliſchenim Herzogtum ber und Niederſchleſien ihre Religionsfreiheit
gründen, el die gravamina oder Beſchwerungen über das Ver—
fahren, wodurch dieſer wohlgegründeten und allergnädigſt kon—
zedierten Gewiſſensfreiheit bisher uwider gehandelt worden, nehſt
einer urzen Vorrede eines auswärtigen Freundes, darin die
Urſachen entdeckt, ieſe ihm um Vertranuen kommuniziertenSchriften Drucke übergeben.“ Freyburg Auno0O 1707

Dieſem auswärtigen Freunde var bei einem Beſuche eine
Kopie der memorialia zu Händen gekommen und, da er ſie U
mehr durcharbeiten konnte, mitgegeben worden ſie gedruckt
zurück, denn meint, daß die meiſten Katholiſchen die Konzeſſionen
der Religionsfreiheit ni kennen und deshalb den Evangeliſchenſoviel Rippenſtöße geben, Hie Ismael dem ſaak Wenn ſie neaber leſen werden, wird ihnen das Herz gerührt werden Wiederum
viele Evangeliſche wiſſen nicht, daß die Verfolgungen garnicht
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ihrer Landesobrigkeit uim letzten Grunde herrühren, und werden,
vbenn Ur Vervielfältigung der Schrift ieſelbe recht vielen zu
änglich wird, wieder freudiger für den Landesfürſten beten ES
werden in dem Faszikel zunä die on behandelten Fundamente
dargeſtellt aus den Jahren 1635, 1648, 1654, 1658, 1676, und
die daraus entſpringende Rechtslage, für Liegnitz-Brieg⸗Wohlau, Münſterberg-⸗Ols⸗Breslau das xereitium religionis
liberum und für die Erbfürſtentümer und die Uunter

nm  ö  ö  AAA

weltlichen und gei  lchen Fürſten ſtehenden Landesteile die Be
ſtimmung, daß (ich Le unur die auf die Waiſenſache bezüglichen
an) keiner der Augsburgiſchen Konfeſſion ſein Domizil und
Gut zu verlaſſen, noch weniger auszuwandern gezwungen werden
darf und, wenn freiwillig auswandert und ſeine Güter nicht
verkaufen will oder kann, reien Zutritt zu hnen behält. araus
werden die ſchon erwähnten Konſequenzen für Mündel gezogen,
ſie müſſen auch gleiches bürgerliche und politiſches Recht lit den
Katholiken genießen und Appellations  efugnis eſitzen.

Aber eS I durch Uunverdienten Haß einiger katholiſcher
Geiſtlicher ind unnötigen Eifer einiger Amter nter dem ver
ſtorbenen Kaiſer uwider deſſen Intention (ſo unſchuldig iſt

doch I geweſen!) die evangeliſchen Stände und Untertanen
faſt imn allen Stücken auf das Empfindlichſte bedrängt und
beſchwer worden, zur Remedur iſt den Gravierten weder Zeitnoch Freiheit gelaſſen worden, ihr Elend dem Kaiſer zu klagen.Wenn das aber endlich geſchah, iſt Ur Verſchweigen der wahr⸗haftigen Umſtände der Kaiſer gegen ſie eingenommen worden.
Spezialfälle ill man U anführen, kaiſerliche efehle ſind den
Evangeliſchen vorenthalten vorden Dann werden die au
gravamina angeführt. In Nr 2 figuriert die geheime Inſtruktion
vont 25  17 I 1690, als Punkt die Verſperrung der Supplikationen uſw m ißt „Alldieweil aber der aller—
h die jetzt regierende Kaiſerliche ind Königliche Majeſtät
nach dem höchſtbetrübten Hintritt dero glorwürdigſten HerrnVaters Majeſtät auf den U. Thron zu allgemeinem roder getreuen Untertanen erhoben, —  —— verfen vor ſelbigem die
m bedrängten Augsburgiſchen Konfeſſionsverwandten uim Herzog
tum Ober— und Niederſchleſien ich mn allertiefſter Submiſſion *

3
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fußfälligſt darnieder und rufen dieſelbe unu und Rettung mit
vielen tonen tauſend blutigen Herzenstränen beweglichſt an

Es geruhe Ihro U. ajeſtät ſich deroſelben in Kgl
Gnaden zu erbarmen nd thren oberzählten erheblichen
Beſchwerden dergeſtalt abzuhelfen, daß ſie bei dem, ſo in den
Prageriſchen und Osnabrügiſchen Friedensſchlüſſen aus U.

Gnade den Evangeliſchen im Herzogtum eſien zu Gute aller—
mildeſt erteilt nd nach der and durch ſovielfältige Kgl decla-⸗
rationes mn Gnaden verſichert worden, beſtändig und nit erfreu⸗
em E allergnädigſt manutenieret werden mtögen. 1705
PSalm eXtr: domine Rex eéxaudiet 108 Iu die,
qaua invocaverimus Hum Herr, der nig erhöre uns,
wenn wir rufen!“

5. Das Jahr 1707
Eine Wendung der Bedrängnis kam aber auch von oſe

ſelbſt nicht Anders (Geſ der evang. Kirche Schleſiens 1883
131 ſagt „Die Heilung der vielen nd tiefen Wunden mußte

von auswärts ommen. Und ſie kam, eln deutliches eiſpiel, daß
Eroberungen nuuu dann geſichert ſind, veun die erzen erobert
werden. 0 Eroberung machte Oſterreich in Schleſien nicht
E war gerechte Nemeſis, daß wenigſtens einigermaßen ülfe
erſchien“. Karl XII von Schweden au näheres iſt hier nicht
einzugehen nötig) kam auf ſeinem Verfolgungs  Szuge gegen ug  1 1

durch leſien, wurde von den bedrängten Evangeliſchen als
ein zweiter Guſtav begrüßt und verſpra als Mitgarant
de weſtfäliſchen Friedens gerne, den Glaubensgenoſſen helfen,
ieß ſich eine genaue Information des Beſtandes der evangeliſchen
3 7 In Schleſien reichen und verwandte ſich nit Unterſtützung
andrer evangeliſcher eu  er Fürſten für die ſchleſiſ

n Proteſtanten,
wobei wieder England und Holland mitwirkten. Der Kaiſer gab
namentlich Frankreichs nach Durch die Kaiſerlichen Miniſter
Joh Wenzeslaus Graf Wartislau von Mittrowitz wurde am

2 Auguſt 1707 die Altranſtädter Konvention
geſchloſſen

Am September wird Wien „Die Ihro Kaiſerl
auch zu Hungarn und Böhaimb Kgl Maj den evangeliſchen
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Schleſiern allergnädigſt erteilte Relig U 3* t“ erlaſſen,
präſentiert dem Oberamt am 11 September, der Breslau
ant 13 September. Der uns intereſſierende Artikel 8
in lateiniſcher aſſung „pupillis orphanis, qui parentibus

nati sunt, cuiuscunque t condicionis fuerint,
utores Curatores diversae religionis 0O  — obtrudentur,
multo minus hisce fas erit, pupillos Inh monasterio abdere
8SuAe ue religionis principiis imbuere, 61 Cu. matribus de
lure naturali tutela ducatio Uberorum Suorum,
ioitum StO Illis, Ubi tutores vel CUratores legitimi aut
testamentarii n0O  — adsunt, alios Aug OConf. eXpetere sibique
adiungere.“ In einer bei Worhs mitgeteilten deutſchen Faſſung
lautet der „Den Mündlein und Waiſen, e von den der
ug on geweſnen Eltern geboren ind, 82  * mögen
ſein weiblichen oder männlichen Geſchlechts oder Kondition wie ſie
wollen, ſollen keine Vormünder oder CUratores von widriger
Religion aufgedrungen werden, viel weniger ollen die Katholiſchen
a haben, unmündige Kinder mn das Kloſter zu ſtecken oder in
ihrer Religion zu unterweiſen, und vei doch den Müttern aus
natürlichen Rechten die Vormundſchaft und Erziehung ihrer Kinder
zukommt, olches freiſtehen, wo keine teſtamentariſchen oder andre
legitimi Vormünder und Curatores vorhanden, andre der Ugs
on auszubitten d beſtätigen laſſen“. Der
lautet „Wenn in Religionsſachen vorfällt, ſollen Landes—
hauptleute nd die Unterrichter eher nichts exſequieren, bis
derjenige, welcher den Streit hat, olches dem Kgl Oberamt oder
rer Maj elbſt vorgetragen nd ſich aſe entſcheiden
laſſen, wie denn auch den Ständen Augsb. on freiſtehen ſoll,
deſſentwegen gewiſſe Leute und mandatarios am Kgl Hof auf
ihre Unkoſten zu halten“ „Ihro Maj. werden auch nicht
uwider ſein, daß Ihro Kgl Maj von Schweden oder andre der
ug on zugetane Fürſten und Stände mehrere Religions-⸗freiheit für die eſter freundlich itten nd intercedieren mögen,
wie ſolches ES auch im Weſtf Frieden freigegeben worden“. Der

11 fügt die Zuſicherung zu, daß eſe Artikel erfüllt und be⸗
*tändig gehalten werden ſollen.

Am 27 Oktober 1707 ird die Ranſtädter Konvention auch
18* ＋.

·III
2
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von der Liegnitzer Regierung publiziert. Auf dem zum
31 Oktober zuſammenberufnen andtage war beſchloſſen worden,
Deputierte zu erwählen, e die in dieſen Religionsſachen vor
kommenden Passus anhören und darüber eraten ſollten und zugleich
bevollmächtigt würden, mit der azu beſtimmten Kaiſerlichen Kom
miſſion zuſammen das Religionswerk in Angriff zu
nehmen Das Vertrauen der evangeliſchen Stände richtete ſich
auf Sigismund von Mauſchwitz auf Harppersdorf, Landesälteſten
und zbeſtallten des Fürſtentums Liegnitz, und Hans von
Schweinitz auf rayn und Hönichen. Sie erteilen dieſen zweien
Inſtru

lon und Vollmacht, zu tun, was zur För⸗
derung der erteilten Religionsfreiheit geſchehen könnte. In § 5
ird ihnen aufgegeben, darauf zu dringen, daß die geheime
Inſtruktion und andre le Sanctionen annulliert
werden. „Item ferner, daß den evangeliſchen Pupillen keine andren
als die ächſten evangeliſchen Anverwandten S6U exclusione
andrer obſchon näherer catholicorum auch in tutela legitima
verordnet werden möchten.“ In 2  V 5 „Ingleichen verhoffet
man, werde Ihro al al allergnädigſt dahin kondeſzen—
dieren, daß der erlaubte evangeliſche Agent in Wien glei andren
ad luramentum admittiert werden möge, auch auf benötigten
Vorfall den treugehorſamſten Augsb on verwandten Ständen
freiſtehe, vermittelſt gewiſſer Deputierten vor und K M
landesväterliche Augen zu reten und ihre V vorſtoßende Not
ſelbſt alleruntertänigſt vortragen zu können“. Man wußte, daß
man ſich doch noch für alle älle mögli ſichern mußte, alls der
Wind doch wieder einmal weniger günſtig wehe) Zuletzt ird m

und 11 mit ank das Zugeſtändnis, daß ni allein Schweden
ondern auch andre evangeliſche Reichsfürſten interzedieren dürfen,
nd der Befehl, daß die Konvention als eſe gelten ſoll, „dawider
kein Befehl gelten ſoll“, egrüßt. Ang iſt ein
votum collectivum, abgelegt vor der Kommiſſion von den evange⸗
iſchen Ständen November 1707 auf dem Landtage, welches
übrigens nicht ausdrückli die Pupillenſache erwähnt. Regiſtriert
ird dann noch ein Kommiſſionsſchreiben vom 11 März 1708
über Eduzierung und Bevormundung der verwaiſten lutheriſchen
Hinder mit Bezug auf die Altranſtädter Konvention. us dem
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**  4 1708 ſtammt auch nach Worbs der von ihm mitgeteilte

Der EeEntwurf, wie den gravaminibus abzuhelfen ſei
kanzler e übernommen, dem Kaiſer darüber zu referieren. Es
ird ihm Material un die an gegeben. un ſpri den
Wun aus, daß die ouratela t 20ministratio bonorum pupillorum
denjenigen, welchen von Rechtswegen zukommt, n0O  — attenta
religionis differentia zwar commitiert nd überlaſſen, hingegen
aber die Edukation und Auferziehung der Pupillen Vormündern der
eligion, welcher die Pupillen ugetan ſind, anvertrau werden
ſolle, mit Aufhebung der diesfalls hemals ergangnen Inhibitorialia.
a8 möge der anzler zu erreichen ſuchen und ebenſo azu
cooperieren, daß, venn die Stände eine Abſendung den
Kaiſer vorhätten zu Vortragung ihrer habenden Beſchwerden und
deſſenthalben mit Beibringung der gründlichen Urſachen die Er—
aubnis nachſuchten, ihnen dieſe nicht verweigert würde

Aus dem Jahre 1709 iſt bei Worbs ein „Artikel der
Konvention“ erhalten, der, wohl nach den inzwiſchen gepflognen
Verhandlungen, ochmals zuſichert, daß die freie Religionsübung
laut Münſterſchem Friedenſchluſſe den Evangeliſchen ſelbſt, auch
ihren Kindern und hinterlaſſenen Waiſen zu Ute kommen olle,
we mit Aufhebung der dieſem entg ausgefertigten efehle
und Anſchaffungen wie vorhin, ſo künftig der Auferziehung ihrer
aus der rdnung der teſtamentariſcher Di

oſition oder
andrergeſtalt dazu gehöriger und beſtimmter der beigetanenen
Vormünder überlaſſen bleiben und daß dies allerdings gegönnet,
beibehalten und arüber U geleiſtet werden ſolle,‚ alſo daß das
ſelbe hinfür auf keine Weiſe ferner eingeſ ränkt und gekränkt werde.

SI
Der ant 21. März 1715 geſchloſſenen „Kaiſerlich und en

— An di chen ͤ an werden auch Religionspunkte einver—
ei nd freie Erziehung der Waiſen, Kaſſierung der bisherigen
Reſkripte und Schutz dieſer Religionsfreiheit auch für alle Zukunft
zugeſtanden.

0  In der Zeit nach der Aufrichtung der Altranſtädter
Konvention

ind Fälle Mündelſtreitigkeiten natürlich ſeltner, aber ſie
kommen vor, und ſorgte dafür, daß die Bäume freier Re
ligionsübung nicht n den Himmel wuchſen, ſodaß die Sicherungen,
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die die Evangeliſchen bei der Kommiſſion ſich ur ihre
mächtigten zu verſchaffen ſuchten, begreiflich ſind und Urchaus
nicht unnötig In den Reſkriptſammlungen and ich aus
der Zeit bis zum re 1740, dem *  *  Jahre völliger Befreiung der
Gewiſſen durch den königlichen Befreier, folgende Fälle verzeichnet:
Das Generalvikariat ＋

e gemeldet, daf der Katholiſche vom
Adel, Adam Heinrich von S

imonsky⸗Schimony, einer
luther  en Ehekonſortin zugefallen ſei und ſeine Tochter Eva
Joſepha nicht allein im lutheriſchen Glauben erziehen aſſe, ſondern
ſie auch einem lutheriſchen Prädikanten Johannes Muthmann zu
verheiraten willens ſei, offenbar dem auch ſonſt bekannten Prediger.
Der Kaiſer efiehlt (11 Oktober —  7 ſie m einen ſichren
Ort verſendet werden, bis ſie ſich eines eſſeren beſinne. Immer  2
hin war das eine Miſchehe eLr bedeutender iſt die Angelegen—
heit der Hohbe Töchter. Im März 1716 war berichtet
worden, daß ſie „5In Annehmung der llein ſelig machenden
iſchen eligion Hartnäckigkeit bezeugten“) ſie hätten weder Ver
langen in die katholiſche noch in die lutheriſche Kirche zu gehen,
ließen vi weniger noch ein Zeichen ihrer Bekehrung merken.
Wenn man nichts dagegen tue, würde bei dem zunehmenden Alter
der beiden die ältere ſei aſt 17, die jüngere re alt) auch
auf eine Aufnahme un Kloſter wenig offnung zu ſetzen ſein,
ſie würden bei thren ereits erreichten annis discretionis nUr noch
hartnäckiger werden. Der Kaiſer ordnet a wenn ſie nicht
Per alinm suaviorem modum zur wahren Glaubenserkenntnis
gebracht werden könnten, ollten ſie wiederum 3u ihrer Mutter
gelaſſen werden. an muß ſie ihr alſo vorher entzogen haben
Die üngſte Tochter aber oll nach erreichtem ſiehenten Lebensjahre
von der lutheriſchen Utter weggenommen nd „ehrlichen katho—
iſchen Leuten“ zur Erziehung werden. Das Oberamt
ſoll ein wachſames Auge auf das Kind haben und mitteilen, wohin
ſie zu bringen, mit was .  ——  — Mitteln und mit wieviel Unkoſten
ſie zu unterhalten ſei Dieſes Vorgehen iſt dach ein deutliches
Zeugnis, daß jede Gelegenheit, zu Gunſten der katholiſchen Religion
troötz aller Garantien einzugreifen, benutzt wurde, und daß noch
elte Wege zur Religionsfreiheit waren. Nur ſtreifen will ich den
Schriftwechſel über das Verſprechen des lutheriſchen Freiherrn
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Hans Leuthold von Sauermann, daß ſeine mit ſeiner katho
iſchen „Ehekonſortin“ E Kinder ſowohl männlichen als
weiblichen Geſchlechts katholiſch ſollten erzogen werden (8 Juli 17 16)
Am Februar 1718 andelt es ſich eine Beſchwerde des
Johann riedri von ＋

N 0·˖ itzky (Koſchützky), der von der Briegi⸗
ſchen Regierung u  *  ber den Sohn ſeines verſtorbnen Bruders Conrad
zum utor rnannt war, während von der Oppelner Regierung
wegen der dort gelegnen Güter Karl riedri von Scholtzendorf
kommittiert worden war Die Briegiſche Regierung war beauftragt
worden, mit dem Oppelnſchen Landeshauptmann zuſammen zu
unterſuchen, wem annl beſten Tutel und Erziehung anzuvertrauen
ſei Der Kaiſer entſcheidet Der Beſchwerdeführer darf, eil uim
Briegiſchen das meiſte Vermögen des Pupillen lag, Vormund
leihen und fügt inzu „wenn der Pupill nicht etwa suaviori
modo in katholiſche Obſicht zu bringen wäre“. Im Hintergrunde
ruht doch immer der Propagandagedanke.

Aus dem ꝗ

**

ahre 1720 ieg vont 2 Februar der Befehl
vor, zu berichten, wa für emn Bewenden habe mit dem suppli-
CatuM des Ferdinand In von erg ihm die utela honoraria
über ſeines verſtorbnen Bruders Karl hinterlaſſene Kinder über—
geben erg enti nit Hohberg auf der vorigen Seite iſt
Am 19 Mai ordert der Kaiſer auf, gutachtlich 3 berichten über
die Beſchwerde der lutheri  en Helene Friederike verw Jaworski

U 3 daß für hre minderjährigen Kinder zur Erziehung
und Vermögensverwaltung katholiſche Vormünder vom „Landrecht“
des Fürſtentums Teſchen ernannt elen Der Schlußbeſcheid des
Kaiſers fordert aber, daß die der Teſchener Regierung
geordnete Vormundſchaft, weil dem der Altranſtädter Kon—
vention zuwider laufend, aufzuheben und ein der zugetaner
ormun zu beſtellen ſei Hier lag 10 eine Übertretung der Kon
vention auch ganz direkt vor Die katholiſchen iInftuüſſe ſpielten
immer vieder mit, aber eS war wenigſtens ein Appell den
Kaiſer erfolgreich, wenn ein offner Rechtsbruch geſchehen war

Marie iſabe von Hochberg (eigentli von Bedau,
verw von H. bittet, daß ihre jüngſte im jungfräulichen Kloſter
in Neiſſe befindlich ſein ſollende Tochter hr ad ducandum
ſtituiert werde. Der Kaiſer fordert ant duli Bericht, was S

—
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für eine Beſchaffenheit lit ihr habe, wie alt ſie ſei, wie weit
m ihrer Informierung uim katholiſchen QAuben gekommen ſei,
wie ſie ſich bei der Edukation anlaſſe, ob etwas Fruchtbares von
ihr zu en ſei, auch von was für Mitteln ſie bisher unterhalten
und wieviel oſtge für ſie uim Kloſter gezahlt werde Da der
Name Hochberg evangeliſch iſt, iſt zu vermuten, daß auch leſe
Sache, deren Austrag bur nicht ekannt iſt, hierher gehört Es
erſcheint auch nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe Tochter identiſch iſt
mit der auf Seite 278 erwähnten jüngſten Hohbergſchen Tochter.
Zwar gibt eS auch ein Baron von Hohbergſches in
eſien, aber die älteſte Schreibweiſe der Gräflich Hochbergſchen
iſt auch Hohberg

1723 8  er ſich Catharina Eliſabeth verm „ ſich
geb Poſadowski Freiin Poſtelwitz wegen de ihr landrechtlich
adjungierten katholiſchen Vormundes Georg Anton von
Jannuſchowsky. Der Kaiſer T der Meinung des O

elnſchen
Landeshauptmanns bei,‚ daß in O  eln —Ratibor die Obſervanz,
tutelam dativam ohne Unterſchied der eligion den legitimis und
testamentariis zu adjungieren, aufrecht erhalten werden önnte

gegen die Konvention!) Er wi Bericht über die Saliſche
Tochter, wa für neue Hoffnung zur Annehmung der katholiſchen
—  Reli  (*  2*  V  n 1 biete, was für eine Bewandtnis mit der Obſervanz
habe nd von ann an ſie eingeführt ſei. vie nahe der
Jannuſchowsky den Kindern verwandt ſei, auch ob der von der
Querulantin vorgeſchlagne Jaroslav von Lichnowsky und
Noſtiz die erforderlichen requisita tutelae habe Am NX  uli
1724 wir in Anſehung des ohen Alter  8 des Jannuſchowsky und
ſeiner geringen Poſſeſſion der Lichnowsky als contutorgenehmigt.

Die dem Grafen Promnitz hinterbliebene Pupillin
Friederike war auf Veranſtaltung der Großmutter erwm Herzogin
in Sachſen-Weißenfels geb Gräfin euß von Plauen von Steinau
aus dem Oppelnſchen Fürſtentum nach Sachſen entführt worden
ur den Tutor Erdmann Graf von Promnitz, Freiherr zu zleß
auf Sorau, Triebel und Naumburg. „Das läuft ins publicum“
und iſt mit V ub el angebrachter Violenz“ geſchehen. 2  eL genannte
Vormund und der andre Gottfried Graf von Scheder (7) haben,
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ſo ſagt der Kaiſer in ſeiner Reſ alution on September 1724,
große Schuld abei, da ſie doch im Gegenteil als Landesinſaſſen
auf Landesrechte und Patente geben müßten. aher iſt
ihr factum nit Schärfe anzuſehen. Das Oberamt ſoll ſie ernſtli
bedeuten, daß ſie die Pupillen binnen 14tägiger Friſt vom Tage
der erhaltenen Verordnung ab nach Breslau zurückbringen ſollen,
widrigenfalls ſie eine Strafe von 2000 Speciesdukaten treffen
werde, unbenommen, vas als er  eßli für die upillen und ihre
Edukation zu erachten ſei Das Oberamt ſolle darüber berichten,
ob ſie gehorcht haben.“) 1726 ſoll ein aus Teſchen gebürtiger
vo Roſteck, der lach Züllichau entführt war, nach lmů
ins Ferdinandeum, das dortige Konvikt, übergeführt werden.

1736 ſoll eine Vormundſchaftsordnung für Pupillen Herren⸗
ind Ritterſtandes eingereicht werden, woraus man, wenn weiter
nicht  8 andres doch das ſchließen kann, daß 18 dahin die Behandlung
der Pupillenſachen noch eine verſchiedenartige war Man ird
auch auf dem hier behandelten Gehiete dem chon zitierten Anders
(a Recht geben müſſen, ſagt, daß die
ur die Altranſtädter onvention geſchaffne Hülfe nicht nach
haltig W  7 „ſo lange Oſterreichs Doppelaar über dem Lande
ſchwebte Die u wareinem Blitze gleich, welchem bald wieder
Nacht folgte och der bald ſchwindende Blitz zeigte, daß eS
noch Ich Gottes gebe“. Wie e Sonne der Glaubensfreiheit

h en kam, iſt hier nicht Aufgabe zu ſchildern
————

Büſching (Beiträge Ur Lebensgeſchichte denkwürdiger Perſonen,

Halle 1783) erzählt, unbekannt, V aufgrund zuverläſſiger Quellen Friedri
* von Promnitz, hinterließ nen 1711 geborenen Sohn, den
die Herzogin Aemilia Agnes geborene Gräfin Reuß-Schleiz, itwe des
Herzogs Friedrich Sachſen-Weißenfels, vorher verwitwete Gräfin
Balthaſar Erdmann von Promnitz, die Mutter des Verſtorbenen, in Erziehung
nahm. riedri hinterließ auch enne —714 geborene Tochter, die ſeine Frau,
geb Helena Maria Charlotta Gräfin von Tentſchin zu Steinau ⸗

6 erzog
Sie, die Mutter, hatte ihren Mann 3u Tode geärgert, Au ehr „trunkſüchtig,
liederlich und abergläubiſch“ und heiratete 1716 den Grafen Johann Alexander
von Callenberg, wurde aber des Ehebruchs überwieſen, geſchieden und ging
nach Steinau zurück. Die Herzogin von Soachſen will nun die Enkeltochter
I Erziehung haben und ließ ſie, da ſie nicht gutwillig herausgegeben wurde,
durch einen 1le Féeévre nach Drehna —.  —  hren  entf Die Gräfin aing ans Oberamt — *
nach Breslau „und machte eine Religionsſache daraus“ Ihre Schwieger—
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Anders gibt an (S 116), daß während der langen Regierung
eopo ein großer Teil des ſchleſiſchen Adels vornehmlich durch
das Aufdringen katholiſcher Vormünder nd rzieher großenteils
zur allein „ſeligmachenden“ übergeführ und der evangeliſchen
ahrhei abtrünnig gemacht wurden. Er nenn die Schaffgotſche,
die Praſchma, die Colonna, die Skrbensky, die Zirotin, die Stael,
die Vogt, die Reiſewitz, die Paskortſchinski, die Logau, die Rothkirch,

9  (Ur derdie Kirſchbaum, die Dobſchütz, die Pannewitz d.

größre Teil der hier genannten Geſchlechter iſt mn meiner Arbeit
daneben eine große el andrer enannt worden. ileleberührt, Aber kam hierſind nachher doch wieder evangeliſch geworden.

vornehmlich darauf a das prinzipiele Verfahren ind die Grund
lage desſelben zu zeigen, ſowei ſie aktenmäßi nachweisbar ſind
Eine ückenloſe konnte nicht egeben werden.

Um noch einmal zuſammenzufaſſen, ſo galten bis 167  5 die

rechtlichen Grundlagen des Prager Nebenrezeſſes und des Weſt
den aber mit ſteigender Tendenzfäliſchen Friedensſchluſſes,

außer ra ſetzen geſucht. Zwiſchen 1675 und 1680 ſetzt eine
lle geheime geſetzliche Beſtimmungenimmer mehr auch durch prinzipie

ſich UÜtzende Aufhebung ſämtlicher noch o geringer Vergünſtigungen
ein Von da bis 1690 verſchärfen ſich trotz Interzeſſionen von aus

war die Maßregeln mn der Pupillenſache immer mehr. 1690
üuktion mit ihrer beiſpielloſen Härte, die auchbringt die Geheiminſtr

uU  ber Supplikationen, —28—nterzeſſionen triumphiert und wehmütige
mutter habe ihre Tochter nur entfůhrt, eil ſie an einen gewiſſen katholiſchen

——5

Grafen verheiratet werden —, Die rat ihr Mutter
bat ſie, ihre Tochter ſpäter als Hofdame anzu⸗ct.“ recht an die Kaiſerin ab und

ird angewieſen, dem
nehmen. raf Schaffgotſch,‚ Direktor des Oberamts,
Grafen von Promnitz Sorau (Sohrau?) als dem el und Vormund
der entführten Gräfin bei Ukaten trafe auf  zugeben, daß dieſelbe
binnen 0  e nach Breslau geſchafft werde. 18 er n olge leiſtet,
werden noch Dukaten zugefüg Vergeblich ird darauf hingewieſen,

chtloſen Utter überlaſſen nn Der
daß die Tochter nicht der

die ache vor da  2  7 COrpuserzo wird geraten, die Gräfin zu behalten
Darüber würden einigeevangelicorum auf dem Reichstage zu bringen.

Jahre ngehe und in

H

wiſche Gelegenhe ſein, die Gräfin m Dresden zu
Sie will nicht arauf eingehen, zumal Graf Promnitz die

vermählen. und entſchließt ich, ſelbſt die
18 000 Dukaten er auf der Seele liegen,

bringen unter der Bedingung,Enkelin nach Breslau binnen 6 ochen zu
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Zuſammenfaſſungen der drückendſten gravamina erzeugt. Eine
eiſe Milderung beginnt zuletzt in dieſer ſchwerſten Epoche ſchleſiſcher
Märtyrergeſchichte da Jahr 1705 mit der Regierung Joſefs
Das Jahr 170 mit der Konvention zu Ranſtädt iſt das Jahr
der endung. Die el von da bis 1740 iſt aber auch noch
nicht ganz die Peripetie. Da ige Ende des Trauerſpiels
bringt erſt die preußiſche Zeit, und wir können uns denken, wie
die ſchleſiſchen evangeliſchen Adelsgeſchlechter der Adel war und
iſt noch un eſien von Bedeutung und Einfluß dem Preußen⸗
könige die Herzen der eſier gewinnen halfen.

Saabor. Schwencker.

daß ſie ie ſelbſt in Erziehung behalte und nich der Mutter zurückgeben müſſe
Graf Schaffgotſch ſchweigt über die erſte Bedingung und geſteh die zweite
N  I. Er weiſt nen Befehl auf, daß ſie nach Wien gebracht werden nüſſe
Nun gtb ihr die Großmutter ein evangeliſches Fräulein von emd mit und
ſchärft ihr die Mahnung ein, evangeliſch-lutheriſch 5  u bleiben, ſie auch
verſpricht. Evangeliſche Breslaus, wo die Sache vie beſprochen wird,
bieten ſich, ſie eimli wiederzuholen und nach Dresden zu Die
erzogin ill daven doch nichts wiſſen und Iim März 1722 nach
Dresden zurück. In Breslau iſt große Aufregung, ＋

— Angelegenheit wird
„auf erdeckte eiſe“ in Agdalenen und Eliſabeth ogar auf die Kanzel
gebracht. Fräulein Hemd wird aus Wien verdrängt und erzählt in
Dresden den Umtrieben beſonders eines Jeſuiten. Auch die taiſerin
elbſt gebe ſich Mühe, die junge Gräfin zum Uhertritt 3u bewegen. Endlich SIwilligte ſie ein und wurde Un inen Grafen von au verheiratet, den ſie
nicht iehte achdem ſie ihm ein Paar Kinder geboren atte, aL ſie vor ram


